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62. Jahrg. 


An der Schwelle einer neuen Epoche! 


Polen hatte ſämtliche Möglichkeiten erſchöpft. 


Außenminiſter Beck ſprach im Senat über den Konflikt mit Litauen. 


Am Dienstag vormittag nahm im Senatsplenum 
Außenminiſter Jözef Beck das Wort zu der angekündigten 
Rede, in der er auf eine durch Senator Fudakowſki 
unläugſt eingebrachte Interpellation über den litauiſch⸗ 
polniſchen Grenzzwiſchenfall antwortete. Einleitend ſchickte 
der Miniſter voraus, daß ihn zu dieſer Antwort das große 
und verſtändliche Intereſſe bewogen habe, das dieſe 
im ganzen Lande geweckt hatte. 

Über den Zwiſchenfall ſelbſt ſagte der Miniſter kurz: 
„Trotz ſeines dramatiſchen Verlaufs war der Zwiſchenfall 
lediglich ein kurzes Fragment des internationalen 
Problems. Zwei Dinge aber müſſen hier beſonders unte 
ſtrichen werden: Ein Soldat des Grenzſchutzkorps fand seh 
Tod. Wenn fein Blut die Verſtändigung zwiſchen zw 
benachbarten Ländern, zwiſchen Polen und Litauen, gefeſtigt 
hat, ſo iſt er um einer edlen Sache willen ums Leben ge⸗ 
kommen. Außerdem muß die Welt wiſſen, daß in Polen 
hinter jedem feinen dienſttuenden Soldaten der ganze Staat 
ſteht.“ (Beifall.) 

Der Miniſter fuhr dann fort: 

„Die Grundlagen des allgemeinen pine ſind Ihnen, 


meine Herren, ebenſo wie die meiſten Ereigniſſe und Hand⸗ 


lungen, die mit ſeiner Geſchichte zuſammenhängen, grund⸗ 
ſätzlich ſicher bekannt. Ich habe daher nicht die Abſicht, mich 
länger darüber zu verbreiten. Ich habe die Hoffnung, daß 
wir an der Schwelle einer neuen Epoche ſtehen. 
Man kann nur feſtſtellen, daß in der langen Reihe der 
Jahre, die den heutigen Erſcheinungen vorangegangen 
waren, die Regierung der Polniſchen Republik keine Ge⸗ 


chen 12 u ee 
Bahnen zu ie Die Seftftellung, daß wir alle unſere 
diplomatiſchen Mittel zur Beſſerung des vorher 
beſtandenen Zuſtandes erſchöpft haben, lief mit der 
Periode zuſammen, in der, wie ich dies im Parlament zu 
erklären Gelegenheit hatte, die Inſtitutionen und Methoden 
des internationalen Lebens, die eine lange Zeitſpanne hin⸗ 
durch die diplomatiſchen Normen ergänzten, eine bedeu⸗ 
tende Schwächung erfahren haben. Indem ich die Anſichten 
unſerer Regierung der Nervoſität entgegenſtellte, die ſich bei 
einer ſolchen Entwicklung der allgemeinen Lage leicht breit⸗ 
macht, wies ich wiederholt darauf hin, daß einerſeits ſtets 
die Lebensnotwendigkeit einer Verſtändigung zwiſchen 
den Staaten und im beſonderen, was uns beſonders an⸗ 
geht, mit den Staaten Europas, andererſeits das frühere, 
einfachſte Mittel, der direkte Kontakt auf diplo⸗ 
matiſchem Wege beſteht. Mit großer Sorge dachte ich 
damals, daß bei einem unſerer Nachbarn, dem einzigen in 
erg: Europa, daß zwiſchen uns und Litauen, dieſes Mittel 
nicht wirkt. Das Fehlen dieſer einfachſten inter⸗ 
nationalen Sprache ſchuf eine politiſche Gefahr und 
egte ein normales Funktionieren auf dem Gebiet des nach⸗ 
barlichen Zuſammenlebens lahm. Aus dieſem Grund mußte, 
als es zu einer ſo ernſten Spannung kam, die vor einigen 
agen platzgegriffen hat, die erſte geleiſtete Arbeit eine 
nalyſe darüber ſein, was dieſe gefährliche Vergangenheit 
gebildet hat, die es uns nicht geſtattete, in beſſeren nach⸗ 
barlichen Beziehungen mit unſerem Nachbarn zu leben, 
gegenüber dem wir doch a priori keine feindlichen Gefühle 
Frage Die Antwort auf die hier geſtellte Frage war klar: 
Fehlen direkter Verhandlungen. Die Schlußfolgerung 
r ebenfalls klar: dieſes Problem muß aufgeworfen 
werden, da es in Zukunft über unſer Verhalten entſcheidet. 
Wie Ihnen bekannt iſt, ſind am 19. März diplomatiſche 
bangen mit der Litauiſchen Republik 
geknüpft worden. Wir find dabei, die Arbeiten abzu⸗ 
keen die das Ziel verfolgen, ihre praktiſche Ausnutzung 
ſicher uſtellen. 
ies iſt der heutige Stand. Sicher beſchäftigt alle die⸗ 
jenigen, die ſich für die ernſten Probleme unſeres Staats⸗ 
ebens intereſſieren in dieſem Augenblick die Frage: Was 
ann dies bringen? Was wird weiter ſein? Man 
rt von verſchiedenen Seiten verſchiedene Meinungen, und 
ea wird ſicher auch die Kritik vernehmen, weshalb wir 
dieſe Zukunft nicht näher präziſiert haben. Hier muß man 
ern gewiſſe Probleme und Traditionen der polniſchen Poli⸗ 
ir anknüpfen. Wir ſchauen mit geradem Blick auf die 
2 inge, und wir wiſſen, daß es bei jeder internationalen 
Urbeit mindeſtens zwei Partner gibt. Nachdem wir 
uns mit ihnen auf dem Grundſatz der gegenſeitigen 
N chtung verftändigt haben, möchten wir auch jede inten- 
ide Tätigkeit mit dem Partner aufnehmen, nicht aber gegen 
ot. In dieſem Beſtreben kann ſich die polnische Politik 
g eder durch ein aufregendes Moment noch durch eine viel⸗ 
8 richtige Aufregung der öffentlichen Meinung leiten 
en. 
Es hätte nur einen gefährlichen Faktor geben können 
85 zwar den Mangel an dem guten Willen des 
I artners. Ich will jedoch nicht annehmen, daß wir es 
zit einem ſolchen in der neuen Etappe der Beziehungen 
Mifhen Polen und Litauen zu tun haben wollten. Wir 
Kasten in unſerer früheren Vergangenheit viele Elemente 
den, die die Löſung der polniſch⸗litauiſchen Frage beein⸗ 


Frage 


fluſſen könnten. Doch laſſen wir die Vergangenheit der Ge⸗ 
ſchichte. In der Verwirklichung der Gedanken des heuti⸗ 
gen Tages genügt einfach die Feſtſtellung, daß das litauiſche 
Volk ſeinen eigenen Staat geſchaffen, und daß dies 
ſein eigenes Recht ebenſo iſt wie die Einführung einer 
eigenen Politik, freilich nur, ſofern es wirklich eine 
eigene iſt. Und wenn es gelingt, unſere nachbarlichen 
Beziehungen auf dem Grundſatz des gegenſeitigen Wohl⸗ 
wollens und der Achtung der allgemein im internationalen 
Leben verpflichtenden Normen und Gebräuche zu geſtalten, 
ſo wird Polen dies ſicher mit wahrer Befriedigung auf⸗ 
nehmen. Der Weg hierzu ſteht offen! (Beifall.) 


Veſteilung von Geſandten. 
Polens Geſandter Charwat. 


Aus Kowno verbreitet der „Expreß Poranny“ fol⸗ 
gende Meldung: 


In der letzten Sitzung des litauiſchen Kabinetts wurde 
beſchloſſen, dem polniſchen Geſandten in Riga Franeiſzek 
Charwat, den die Polniſche Regierung zum erſten 
Gefandten Polens in Kowno beſtimmt hatte, das 
Agreement zu erteilen. In Kowno wird angenommen, 
daß die Zuſammenſetzung der Polniſchen Geſandtſchaft mit 
Rückſicht auf die vielen bedeutenden Probleme, die ſie be⸗ 
ſonders anfangs zu löſen habe, ſehr zahlreich ſein wird. 
Als Preſſe⸗Attachs wird der ehemalige Korreſpondent der 
„Gazeta Polſka“ in Kowno (vorher in Berlin) Tadeusz 
Katelbach genannt. 


Der neu ernannte polniſche Geſandte in Kowno F. 


er [Charwat iſt im Jahre 1881 geboren, es ſtudterte run den 
Nach ſeinem 


Univerſitäten Wien und Czernowitz Jura. 

Eintritt in den polniſchen Außendienſt hatte Charwat fol⸗ 
gende Stellungen inne: er war Konſul in Breslau, 
Berlin und Ham burg Generalkonſul in Charköw und 
Riga (1923/24), ſowie Geſandter in Reval (192428), in 
Helſingfors (1928-36) und in Riga von 1936 bis jetzt. 


Litauens Geſandter Szkirpa. 


Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur hat der polniſche Staatspräſident das nachgeſuchte 
Agreement für den litauiſchen Geſandten in Warſchau, Ka⸗ 
zimierz Szkirpa, den bisherigen ſtändigen Delegierten 
Litauens beim Völkerbund in Genf erteilt. 

Kazimierz Szkirpa wurde am 18. Februar 1895 im 
Kreiſe Birſchlany geboren. Er ſchlug dann die militäriſche 
Karriere ein, abſolvierte die Akademie des Generalſtabs in 
Belgien und iſt Oberſt der Reſerve. Von 1928 bis 1987 war 
er Militär⸗Attach' in Berlin. Im Jahre 1937 wurde er 
zum ſtändigen Delegierten Litauens beim Völkerbund 
ernannt. - 


Kein Rücktritt der Litauiſchen Regierung. 

Wie aus Kowno amtlich beſtätigt wird, iſt der Arlaub des 
Miniſterpräſidenten Tubelis, der ſich ſeit dem 19. Januar 
zur Kur in der Schweiz aufhält, bis zum 19. April verlängert 
worden. Sein Stellvertreter bleibt, wie bisher, Verkehrs⸗ 
miniſter Stan kauſkas. In ſeiner Eigenſchaft als 
Finanzminiſter wird Tubelis von dem ſtellvertretenden 
Finanzminiſter Endreſeonas vertreten. Damit ſind, ſo 
heißt es, alle Kombinationen und Gerüchte über einen be⸗ 
///. kd ͤ Ruck ditt der Litauiſchen Regierung hinfällig. 


Jonau-Flottillederdentihenstriegsmarine | rig feht man Wa der deutſchen Kriegsmarine 

Berlin, 23. März. (Eigene Meldung.) Der Führer hat 
den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine mit der übernahme 
der auf der Donau ſtationierten Wachtfahrzeuge des Bundes⸗ 
heeres zur Aufſtellung einer Donauflottille im Rahmen 
der deutſchen Kriegsmarine beauftragt. 

Der mit der Beſprechung der einzelnen Fragen bei der 
Übernahme vom Oberbefehlshaber der Kriegsmarine beauf- 
tragte Kapitän zur See Nordmann hat den in die deutſche 
Kriegsmarine zu übernehmenden öſterreichiſchen Offizieren 
und Mannſchaften in Wien nachſtehenden Erlaß des Ober⸗ 
befehlshabers der Kriegsmarine überbracht: 

„Mit dem heutigen Tage übernehme ich den Befehl über 
die auf der Donau ſtationierten Wachtfehrzeuge, ihre Be⸗ 
ſatzungen und die zugehörigen Liegenſchaften. Ich heiße die 
zu übernehmenden öſterreichiſchen Offiziere und Mannſchaften 
in den Reihen der deutſchen Kriegsmarine herzlich 
willkommen! 

Mit ihrer übernahme werden die öſterreichiſchen For⸗ 
mationen, die aus der alten ruhmreichen K. und K. öſter⸗ 
reichiſchen Marine unmittelbar hervorgegangen ſind, in die 
deutſche Kriegsmarine eingegliedert. Die Er⸗ 
innerung an die Überlieferung der K. und K. Marine 
und der öſterreichiſchen Donauflottille ſoll auch 
in der deutſchen Kriegsmarine lebendig bleiben. Wir wol⸗ 
len mit Tatkraft an die Ausfüllung der gemeinſamen Auf⸗ 
gaben gehen, die uns der Führer für unſer deutſches natio⸗ 
nalſozialiſtiſches Vaterland ſtellt.“ 

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine. 
(—) Raeder. 
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Zweideutige franzöſiſche Haltung. 


Wie der Warſchauer „Expreß Poranııy“ feſtſtellt, hat ſich 
nicht nur die franzöſiſche Preſſe in unerhörter Weiſe in den 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt eingemiſcht und eine zweideutige, 
keineswegs den Frieden fördernde Rolle geſpielt, ſondern der 
gleiche Vorwurf iſt auch der franzöſiſchen Diplomatie 
zu machen. Der franzöſiſche Geſandte in Kowno habe Litauen 
zur Unnachgiebigkeit gegenüber Polen ermuntert und die 
Litauiſche Regierung davon zu überzeugen verſucht, ne man 
von Polen mildere Bedingungen erhalten könnte. Lediglich 
der realen Bewertung der Lage ſeitens der Litauiſchen 
Regierung ſei zu danken, daß unobſehbare Weiterungen, 
die aus dieſen franzöſiſchen Einflüſterungen folgen könnten, 
ausgeblieben ſeien. 

Man könne ſchwerlich begreifen, ſo ſchreibt der „Expreß 
Poranny“, wenn dieſe franzöſiſche Aktion in einem Gebiet 
dienen ſollte, in dem Frankreich keinerlei Intereſſen beſitze. 
Eines ſei ſicher, daß dieſe Aktion, die einen recht zwei⸗ 
deutigen Charakter trage, nicht dem Frieden dienen könnte 
und das ſei „ſchwerlich mit den Grundſätzen in Überein⸗ 
ſtimmung zu bringen“, die „unter Bundesgenoſſen 
verpflichtend“ ſind. 

Das polniſche Blatt weiſt darauf hin, daß ſich innerhalb 
der franzöſiſchen Preſſe an der Stellungnahme gegen Polen 
keineswegs nur die ſowjetfreundlichen Blätter, ſondern 
auch verſchiedene Organe beteiligt hätten, die dem Quai 

d'Orſay, alſo der offiziellen franzöſiſchen Außenpolitik nahe 
ſtehen. 
Polniſche Proteſtnote an Paris. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, hat der 
polniſche Botſchafter in Paris am Mittwoch dem franzöſiſchen 
Außeniminiſterium eine Proteſtnote gegen die tendenziöſe 
Haltung überreicht, die ein bedeutender Teil der franzöſiſchen 
Preſſeorgane zu der letzten Phaſe der polniſch⸗litauiſchen Be⸗ 
e eingenommen hat. 

* 


rer 


volniſch litauische Sab äsbi nes 
über Verkehrsfragen. 


Die Litauiſche Regierung hat am Mittwoch den pol⸗ 
niſchen Vorſchlag über die Aufnahme von Verhandlungen 
zur Herſtellung des Verkehrs, wie er in der Note 
vom 19. März vorgeſehen iſt, angenommen und beretts 
Sachverſtändige ernannt. Die Verhandlungen werden am 
Freitag, dem 25. März, in der polniſchen Stadt Auguſtowo 
aufgenommen. Die litauiſche Kommiſſion ſetzt ſich zuſam⸗ 
men aus dem Chef der Straßenverwaltung, der Poſtver⸗ 
waltung, dem ſtellvertretenden Direktor der Eiſenbahnver⸗ 
waltung und zwei Beamten des Außenminiſteriums. 


Polnifg-litauifher Gefangenenaustauſch? 


Der „Kurjer Wilenſki“ und andere polniſche Zeitungen 
ſprechen die verſchiedenſten Vermutungen darüber aus, in 
welcher Richtung ſich die in Kürze beginnenden polniſch⸗ 
litauiſchen Verhandlungen bewegen werden. Nach Anſicht 
der Blätter werden den Gegenſtand der Verhandlungen in 
eriter Linie der Austauſch der politiſchen Ge⸗ 
fangenen, weiter die Frage eines Touriſten⸗ 
abkommens ſowie die Frage der Einbeziehung der 
Flüſſe Wilja und Niemen (Memel) in den internatio⸗ 
nalen Verkehr bilden. Wie die Zeitungen weiter mitteilen, 
ſollen in naher Zukunft Litauiſche Konſulate in einigen 
Städten Polen, ſowie Polniſche Konſulate in Litauen er⸗ 
öffnet werden. 


Göring fährt nach Wien. 


Berlin, 24. März. (DNB) Miniſterpräſident Generolfeld⸗ 
marſchall Göring begibt ſich am Donnerstag abend nach 
Oſterreich. Er wird am Sonnabend in Wien ſprechen und 
dabei das große wirtſchaftspolitiſche Aufbauprogramm in 
Deutſch⸗Oſterreich verkünden. Im Anſchluß an dieſe Ver⸗ 
anſtaltung in Wien wird der Miniſterpräſident in den nächſten 
5 noch in Graz, Klagenfurt, Salzburg und Mauterndorf 
ſprechen. 


Mitlas erhält eine lebenslängliche Penſion. 
Aus Wien berichtet die „Neue Zürcher Zeitung“: 


Der ehemalige Bundespräſident Miklas wurde 
davon benachrichtigt, daß er in dem von ihm bis jetzt bewohnten 
privaten Palais im dritten Bezirk auch weiterhin bleiben 
könne. Die Reichsregierung habe ihm eine Jah respenſion in 
Höhe von 100 000 Schilling zuerkannt, ferner das Recht, das 
Staatsauto zu benutzen und die Dienſte des früheren 
Chauffeurs bis zu ſeinem Lebensende in Anſprach zu nehmen. 
Nach einer Information des „Salzburger »olksblattes“ wohnt 
der ehemalige Bundespräſident ſeit ſeiner Amtsn iederlegung 
in ſeinem Hauſe in der Deimburgerſtraße im dritten Bezirk. 
Vor dem Hauſe ſteht eine Wache. Die verſönliche Bewegungs⸗ 
freiheit des ehemaligen Präfidenten iſt nicht beſchränkt; aus 
leicht verſtändlichen Gründen vermeidet es Miklas jedoch, ſich 
N zu zeigen. 


Nach weite ren Breſſemeldungen wird Präſident Miklas 
ſeinen Wohnſitz nach Horn verlegen, wo er ſeinerzeit 
Gymnaſialdirektor war. 


Bürdel gegen Boftenjäger. 


Der Beauftragte des Führers für die Volksabſtim⸗ 
mung in Öfterreih, Gauleiter Bürckel, hat eine Be⸗ 
kanntmachung gegen die Stellenjäger erlaſſen, 
die folgendermaßen lautet: „Die Zahl der Anwärter, die 
ſich für geeignet halten, beſtimmte Poſten in Amtern von 
Staat und Partei einzunehmen, iſt in den letzten Tagen 
in einer Weiſe gewachſen, daß ich mich veraulaßt ſehe, fol⸗ 
gendes bekanntzumachen. 1. Wer die Umbeſetzung einer 
Stelle verlangt, kann niemals mehr Auwärter auf dieſelbe 
Stelle ſein; 2. Um überhaupt Poſtenjäger dieſer Art un⸗ 
ſchädlich zu machen, habe ich heute zwei ſolcher Antragſteller 
ſofort in Haft nehmen laſſen und werde in der Folge in 
gleicher Weiſe verfahren. 


Dieſe Mitteilung und Ankündigung des Gauleiters 
Bürckel wird von allen Sſterreichern vor allem deswegen 
verſtanden werden, weil Gauleiter Bürckel durch ſein 
menſchliches Wirken und ſeine ſozialen Taten in ganz kur⸗ 
zer Zeit in Sſterreich bereits volkstümlich geworden iſt. 
Er hat mit ſeinen Worten gegen die Stellenjäger den 
Oſterreichern ſozuſagen aus der Seele geſprochen, die es 
durchaus verſtehen, daß man in einer Zeit wie der heuti⸗ 
gen für Leute, denen Bürckels Worte gelten, kein Ver⸗ 
ſtändnis hat. 


50 Feldküchen auf dem Wege nach Wien. 


Um die in Öfterreih vorhandene Not durch ſofortige 
Hilfsmaßnahmen zu lindern, hat ſich das Winterhilfs⸗ 
werk des deutſchen Volkes entſchloſſen, ſofort 50 Waggons 
Lebensmittel und Bekleidungsſtücke in die Induſtrieſtädte 
Oſterreichs, die von der allgemeinen ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
lage beſonders ſchwer betroffen ſind, zu ſenden. 

Weiter wurden 50 Feldküchen des WSH W nach 
Wien geſchickt, um für die Verpflegung der Arbeitsloſen 
und Bedürftigen zu ſorgen. Weitere Transporte dieſer 
Art werden folgen. 

Wie der Reichsbeauftragte für das WoW des deutſchen 
Volkes ferner bekannt gibt, wurden für ſofortige Be⸗ 
ſchaffung von Lebensmitteln für die notleidende Be⸗ 
rölkerung in Sſterreich 8 Millionen RM. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


Belebung des Arbeitsmarkts in Oeſterreich. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet 
Wien folgende Meldung: 


Mit der Übernahme der Regierung durch die National⸗ 
ſozialiſtiſche Partei iſt der Bedarf an Arbeitern 
ungeheuer geſtiegen. Die bekannte Lokomotiv⸗ 
Fabrik in Florisdorf hat am Eingang eine Bekannt⸗ 
machung angebracht, daß ſie unverzüglich 1400 Metall⸗ 
arbeiter einſtelle. Die Zelluloſe⸗Fabrik in Hallein, die in 
der letzten Zeit infolge Mangels an Beſtellungen den 
Betrieb eingeſtellt hatte, hat die Fabrikation von neuem 
aufgenommen und 450 Arbeitern Beſchäftigung gegeben. 
Von den in der letzten Zeit in den Kohlenbergwerken 
Oberöſterreichs abgebauten 300 Arbeitern wurden alle 
mieder eingeſtellt. Weiter werden an der Grenze Ober⸗ 
öſterreichs und Salzburgs Meliorationsarbeiten auf⸗ 
genommen, wobei man mit einer Beſchäftigung von einigen 
hundert Arbeitern rechnet. In Linz wurden die Gehälter 
der unverheirateten Beamten auf 170 Schilling monatlich, 
der verheirateten auf 200 Schilling und der Praktikanten 
auf 100 Schilling monatlich erhöht. 37 


Donaugreuel. 


Ein Teil der polniſchen Preſſe, bei dem der Krakauer 
Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ an der Spitze marſchiert, 
hat in den letzten Tagen im Zuſammenhang mit den Ereig⸗ 
niſſen in Öfterreich allerhand Alarmnachrichten verbreitet, 
die von einem objektiven und unvoreingenommenen Leſer 
von vornherein als Lüge erkannt worden fein dürften. 
Dieſe Preſſe erfährt jetzt von der Polniſchen Telegraphen⸗ 
ne 3 Abfuhr, die aus Wien folgende Information 
verbreitet: 


„In gut informierten Kreiſen werden die Gerüchte 
dementiert, als ob im Laufe der letzten Tage in Wien eine 
außerordentliche große Zahl von Perſonen Selbſtmord 
verübt hätte. Maßgebende Kreiſe erklären, daß vom 12. bis 
zum 22. März in Wien insgeſamt 96 Perſonen Hand an ſich 
gelegt haben. In den letzten Jahren betrug die tägliche 
Durchſchnittszahl der Selbſtmorde in Wien fünf. Von den 
96 Perſonen, die in den letzten zehn Tagen freiwillig den 
Tod geſucht haben, haben nur 15 im Zuſammenhang mit 
den Anderungen, die in Öfterreich erfolgt find, Selbſtmord 
begangen. Dieſe Kreiſe dementieren auch die von der Aus⸗ 
landpreſſe verbreiteten Gerüchte von der Verhaftung der 
öſterreichiſchen Biſchöfe. Alle Biſchöfe befinden ſich auf 
freiem Fuß, und keiner von ihnen hat Veranlaſſung dazu 
gegeben, daß gegen ihn eingeſchritten wurde. Unwahr iſt es 
ferner, daß ſämtliche Mitglieder des Kabinetts Schuſchnigg 
der Freiheit beraubt worden ſeien. Kaum zwei von 
ihnen befinden ſich in Schutzhaft. Schließlich entſpricht auch 
das Gerücht nicht der Wahrheit, daß Erzherzog Anton von 
Habsburg verhaftet worden ſei. 


Planetta wird rehabilitiert. 

Der Prozeß gegen Plauetta, der im Zuſammenhang 
mit der nationalſozialiſtiſchen Julierhebung 1934 z um 
Tode verurteilt und hingerichtet worden war, 
wird in feierlicher Weiſe wieder aufgenommen und Pla⸗ 
netta rehabilitiert werden. 

Die Leiche wird exhumiert und in einem Ehren⸗ 
grabe beigeſetzt werden. 


Das Halentreuz auf dem Großalockner. 

Drei SA-Männer des Sturms 23 in Matrei (Oſttirol) 
haben nach ſchwierigem Aufſtieg auf dem 3800 Meter hohen 
Großglockner in den Hohen Tauern, der ſeit der 
Wiedervereinigung Sſterreichs mit dem Reich die Zugſpitze 
als höchſten Berg Deutſchlands entthront hat, die Haken⸗ 
lbreuzflagge gehißt. Damit weht nun auch auf dem 
höchſten Gipfel des neuen Reiches das Symbol der ge⸗ 
einten deutſchen Nation. 


Oenerreichiſche Narziiten in Moskau verhaftet 
„Expreß Poranny“ meldet aus Moskau weitere Ge⸗ 
woltaktionen, die ſich diesmal vor allem gegen die 
polniſche und die „öſterreichiſche Sektion“ der Komintern in 
der Sowjetunion richteten. Zahlreiche polniſche Kom⸗ 
muniſten, die in der Sowjetunion weilen, ſeien in den 
letzten Tagen verhaftet worden. Das gleiche Schicksal ſei 
vielen Mitgliedern der öſterreichiſchen Sektion zu⸗ 
teil geworden, die man für die der Sowjetunion unerwünſchte 
Entwicklung im Lande Sſterreich verantwortlich mache. 


aus 


— 


x 


ariſche Gewerbe zur Zeit der Dachdeckerberuf ſei. 


Nationale Offenſive 
nördlich und ſüdlich von Huesca. 

Aus Salamanca meldet der nationale Heeresbericht: 

An der Aragon front wurde die Offenſive wieder auf⸗ 
genommen und ein neuer Abſchnitt, an dem der Gegner 
ſeit Kriegsbeginn große Mengen von Kriegsmaterial ange⸗ 
ſammelt hatte, in unſeren Beſitz gebracht. Nördlich von 
Huesca fielen nach glänzendem Angriff feindliche Stellun⸗ 
gen in einer Tiefe von 10 Kilometern in unſere Hand. Ebenſo 
wurden ſüdlich von Huesca bei dem an der Straße nach 
Saragoſſa liegenden Ort Almudeyar gegneriſche Poſitionen 
in 10 Kilometer Breite und 9 Kilometer Tiefe über den 
Haufen geraunt. Die Bolſchewiſten wichen in wilder 
Flucht zurück und es wurden mehrere tauſend Gefangene ge: 
macht ſowie umfangreiches Kriegsmaterial erbeutet. In der 
eroberten Zone befinden ſich u. a. einige wichtige Höhenzüge. 
Auch die Hauptſtraße Huesca — Saragoſſa ift 
nunmehr völlig in unſerem Beſitz. 

Der Frontberichterſtatter des nationalen Hauptquartiers 
teilt hierzu ergänzend mit, daß die nationale Artillerie am 
frühen Morgen den nationalen Angriff mit intenſivem Feuer 
einleitete und die von den Bolſchewiſten in 19 Monaten außer⸗ 
gewöhnlich ſtark ausgebauten Stellungen ſturmreif machte. 
Die Infanterie trug dann den Angriff mit ſolcher Wucht vor, 
daß die Mehrzahl der roten Söldner ſich nach kurzem Wider⸗ 
ſtand ergab. 

Das eroberte Terrain umfaßt 250 Quadratkilometer. 
Gefangene ſagten ans, daß die Bolſchewiſten von dem natio⸗ 
nalen Angriffsplan Kenntnis hatten. In einem Aufruf war 
‚auf die Wichtigkeit der Huesca⸗Stellungen hingewieſen und 
aufgefordert worden, die Stellungen „bis zum letzten Atem⸗ 
zug“ zu verteidigen. 

Der Ebro an zwei Stellen f 
von den Nationalen überſchritten. 

Aus Burgos meldet DNB: 

Am Mittwoch überſchritten die nationalen Truppen den 
Ebro an zwei verſchiedenen Stellen und trugen hiermit 
den Angriff vom bisherigen ſüdaragoniſchen Kampfgebiet 
nach Nordaragon vor. Das neue Kampfgebiet wird 
nunmehr ſüdlich durch den Ebro und im Norden durch 


Huesca begrenzt, wo bereits am Dienstag die Offenſive be⸗ 
gann. Die am Mittwoch eingeleitete Operation, durch welche 
die ſtarken zwiſchen Huesca und Saragoſſa liegenden feind⸗ 
lichen Stellungen im Alcubierre⸗Gebirge in eine äußerſt 
ſchwierige Lage gebracht ſind, entſpricht einem der größt⸗ 
angelegteſten Pläne dieſes Krieges. Die nationalen Trup⸗ 
pen überſchritten den Ebro bei Quinto und Gelſa etwa 
40 Kilometer ſüdöſtlich von Saragoſſa. 


Lord Churchill verſchollen. 


In London wird das rätſelhafte Verſchwinden des 
Leiters des engliſchen Roten Kreuzes in Sowjetſpanien, 
Viscount Churchill, beſtätigt, der nicht mit ſeinem 
Vetter, dem deutſchfeindlichen Politiker Winſton Churchill 
zu verwechſeln iſt. Lord Churchills alte Mutter, die jetzt 
im Sterben liegt, hatte verſchiedene Briefe an ihren Sohn 
geſandt und ihn gebeten, an ihr Krankenlager zu eilen. 
Auf keinen dieſer Briefe iſt eine Antwort eingetroffen. Die 
letzte Nachricht von Lord Churchill enthielt eine Poſt⸗ 
karte, die Ende Dezember v. J. in Paris aufgegeben 
wurde. In Barcelona, wo Lord Churchill ſein Haupt⸗ 
quartier hatte, iſt nichts über ſeinen Verbleib bekannt. 
Man glaubt nun annehmen zu müſſen, daß Lord Churchill 
in Sowjetſpanien umgekommen iſt. Die britiſchen 
diplomatiſchen Vertretungen bei beiden ſpaniſchen Kriegs⸗ 
parteien ſind beauftragt worden, nach Lord Churchills Ver⸗ 
bleib zu forſchen. 


Blutapfelſinen. 


Wir leſen im „Fluſtrowany Kurjer Codzienny“: 

Die letzten Transporte ſpaniſcher Apfelſinen, 
die in Polen eingetroffen ſind, ſtammen aus dem Gebiet 
Rotſpaniens. Davon zeugen die Papierhüllen, in die 
die einzelnen Apfelſinen mit den auf ihnen aufgedruckten 
farbigen Schutzmarken und den Aufſchriften BValencia⸗ 
Spain“ zeugen. Vielleicht könnten ſich die polniſchen zen⸗ 
tralen kaufmänniſchen Organiſationen näher für dieſe 
Frage intereſſieren und in Zukunft veranlaſſen, daß wir 
Apfelſinen auch aus dem nationalen Spanien 
genießen und zumindeſt die Wahl haben könnten, welche 
ſpaniſche Ware wir unterſtützen wollen. 


. 


Staatenblock a g f 
N zwiſchen Rußland und Deutſchla nd. 


Nach einer Havasmeldung aus Waſhington hat der 
dortige polniſche Geſandte Graf Potocki Preſſever⸗ 
tretern gegenüber erklärt, daß durch die Beilegung des 
polniſch⸗litauiſchen Konflikts die Möglichkeit bedeutend 
näher gerückt worden ſei, eine 


neutrale Zone der Staaten von der Oſtſee 
bis zum Schwarzen Meer 

zu ſchaffen, um Deutſchland von Sowjetrußland 
abzutrennen. Dieſem Block würden angehören: Finn⸗ 
land, Eſtland, Lettland, Litauen, Polen und 
Rumänien. Polen werde niemals einen Durchmarſch 
von Somjettruppen durch ſein Gebiet zu einem Angriff 
gegen Deutſchland durchlaſſen. Graf Potocki betonte weiter, 
daß Polen keine territorialen Anſprüche ſtellt. 

Zum Schluß erklärte der Polniſche Geſandte in 


| Waſhington, daß die Berichte unmwahr ſeien, nach denen 


Polen mit Deutſchland ein Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen habe, auf Grund deſſen es als Gegenleiſtung für 
eine deutſche Hilfe bei der Beſetzung des Memelgebiets 
auf alle Anſprüche auf Danzig verzichte, 


Die „Deutſche Rundſchau“ 
in Oeſterreich wieder zugelaſſen 


Wie aus Wien gemeldet wird, werden in den nächſten 
Tagen in Oſterreich für die Beförderung ausländiſcher 
Zeitungen, demnach auch ſolcher, die in Polen erſcheinen, 
die reichsdeutſchen Beſtimmungen Anwendung 
finden. Nach Öfterreich werden nur ſolche Blätter ein⸗ 
gelaſſen werden, welche in Deutſchland geſtattet ſind. Die 
in Deutſchland verbotenen Blätter werden auch in Sſter⸗ 
reich verboten ſein. ; 

Damit iſt auch die „Deutſche Rundidan in 
Polen“ in Öfterreih wieder zugelaſſen, die dort 
jeit Jahren von der Regierung Schuſchnigg verboten 
war. Dieſes Verbot war bis zum 1. April 1938 befriſtet, es 
wäre aber vorausſichtlich — wie im Vorjahr — wieder auf 
ein Jahr verlängert worden, wenn die Politik im Lande 
Oſterreich in den letzten Wochen nicht einen grundlegende 
Wandel erfahren hätte. f 


Das Judenproblem in Wien. . 

Die in Wien erſcheinende „Sſterreichiſche Volkspreſſe“ 
veröffentlicht einen Artikel über das Juden problem 
in Wien. Einleitend bemerkt die Schriftleitung des 
Blattes, daß die allmähliche jüdiſche Durchdringung zu 
einer untragbaren Vormachtſtellung im Wirtſchaftsleben 
und auf dem kulturellen Gebiet führte. Der Artikel ent⸗ 
hält eine Zuſammenſtellung des jüdiſchen Prozentſatzes in 
den verſchiedenen Berufen, entnommen dem Buch: „Zur 
Wiener Judenfrage“ von Glockemeyer. 

Arzte 51,6 Prozent, Apotheken 31,5 Prozent, Aus⸗ 
kunſteien 82 Prozent, Autofahrſchulen 13 Prozent, Auto⸗ 
maienrejtaurants 94 Prozent, Bäcker und Brotfabriken 
ſowie die geſamte Brotproduktion 60 Prozent, 
Banken 75 Prozent, Drogiſten 26 Prozent, Fleiſch⸗ 
hauer 9 Prozent, Friſeure 9,35 Prozent, Garagen 15,46 
Prozent, Juweliere 40 Prozent, Kaffeehäuſer 40 Pro⸗ 
zent, Kinos 63 Prozent, Kürſchner 67,6 Prozent, Mo⸗ 
diſten 34 Prozent, Optiker 215 Prozent, Photographen 
31 Prozent, Lederhändler 25 Prozent, Rechtsanwälte 
85,5 Prozent; Reklamebureaus: von rund 300 Wiener 
Reklamebureaus befinden ſich 290 in jüdiſchen Händen. 
Schankoewerbe 47 Vrosont Schloſſer 55 Prozent, Schuh- 
fabrikation 70 Prozent, Spengler 20 Prozent, 
Textilbranche 73,6 Prozent, Zahntechniker 31 
Prozent, Benzin⸗ und Olhandel 70 Prozent, Geflügel⸗ 
handel 60 Prozent, Möbel und Möbelfabriken 
85 Prozent, Parfümerien zwiſchen 70 und 80 Prozent, 
Rodiobandel über 80 Prozent, Zuckergeſchäfte über 70 Pro⸗ 
zent, Alteiſen⸗ und Metallhandel 100 Pro⸗ 
zent, Holz⸗ und Papierbranche 70 Prozent. S 
Anschließend wird bemerkt, daß das einzige rein⸗ 
Ferner 
wird mitgeteilt, daß unter 100 Wienern 94 Prozent 
Juden ſeien, unter 100 Wiener Ärzten ſei aber jeder 
zweite ein Jude, unter 100. Wiener Rechtsanwälten gebe 
es nur 15 ariſche. 


wurden 


Jüdiſche Spekulanten wandern nach Bereza 


Amtlich wird aus Warſchau gemeldet: 


In der vergangenen Woche, als die Aktion der Pol- 
niſchen Regierung auf einem Abſchnitt der Außenpolitik 
nicht allein eine entſcheidende Haltung und Geſchloſſenheit 
der ganzen Volksgemeinſchaft, ſondern auch Ruhe und 
Diſziplin erforderte, begann eine Reihe von Speku⸗ 
lanten beunruhigende und falſche Informationen über 
angebliche Beſchränkungen, die auf dem Kreditmarkt ein⸗ 
treten könnten, und über die Unſicherheit zu verbreiten, 
Kapitalien in Wertpapieren anzulegen. Dieſe Aktion war 
ein Spekulattonsmanbver mit dem Ziel, einen 
Sturz der Wertpapiere hervorzurufen, wobei einen weſent⸗ 
lichen Schaden dieſenigen wenig aufgeklärten kleinen 
Sparer hatten, die der Panik unterlagen und ihre Werte 
zu einem ungünſtigen Kurs verkauften. Dieſe wurden 
955 e — 1 „ einem großen Gewinn 
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Tätigkeit der Erden für die dorniſche ’ Gofkewirt 
ſchaft ſchädlich iſt und ſich gegen die Intereſſen der kleinen 
Sparer richtet, kann ſie nicht ohne Reaktion der Behörden 
bleiben. Das Innenminiſterium hat daher angeordnet, 
zwölf namentlich aufgeführte Perſonen im Iſolie⸗ 
rungslager in Bereza Kartuſka unterzubrin- 
gen. Unter dieſen Perſonen befinden ſich neun Juden. 


Deutſches Reich. 
Ludwig Wüllner f. 


Im 80. Lebensjahr ſtarb nach kurzer Krankheit der 
hervorragende Schauſpieler, Sänger und Rezitator Dr. 
Ludwig Wüllner. 

Wüllner wurde am 19. Auguſt 1858 in Münſter in 
Weſtfalen geboren. Er widmete ſich zunächſt dem Studium 
der Germaniſtik. Erſt im Alter von faſt 30 Jahren ſchlug 
er die künſtleriſche Laufbahn ein, auf der ihm die größten 
Erfolge im In⸗ und Ausland beſchieden waren. 


General Reinhard. 


Dem Reichsführer des NS Deutſchen Reichskrieger⸗ 
bundes (Kyffhäuſerbund), SS⸗Gruppenführer Oberſt a. D. 
Reinhard wurden aus Anlaß ſeines 50 jährigen Militär⸗ 
jubiläums zahlreiche Ehrungen zuteil. General Keitel, 
der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, überbrachte 
ihm ein Handſchreiben des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers und die Ernennung zum Generalmajor. 
Der Chef der Kanzlei des Führers, Reichsleiter 
Bouhler, überbrachte dem Jubilar das Goldene 
Ehrenzeichen der Partei. Die Glückwünſche des 
Reichsführers SS ſprach als deſſen Vertreter SS⸗Gruppen⸗ 
führer Schmidt aus. 


Miniſterialdirettor Dr. Reichardt i 

. zum Reichswahlleiter ernannt. 
Der Reichsminiſter des Innern hat zum Reichs⸗ 

wahlleiter den Präſidenten des Statiſtiſchen Reichs⸗ 

amts, Miniſterialdirektor Dr. Reichardt, und zu ſeinem 

Stellvertreter den Regierungsrat im Statiſtiſchen Reichs ⸗ 

amt Dr. Roesner, ernannt. 

Für den Fall der Behinderung des Reichswahlleiters 
und ſeines Stellvertreters iſt der Oberregierungsrat im 
Statiſtiſchen Reichsamt Dr. Hammer, mit der Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte beauftragt. 


Deutſche Miſſiousniederlaſſung in China 
. von japaniſchen Fliegern bombardiert. 

Aus Hankau wird gemeldet: 

Die in Ling⸗M befindliche deutſche Miſſion tele 
graphierte der Deutſchen Botſchaft in Hankau, daß die 
Miſſionsanlagen am Sonnabend morgen von 
japaniſchen Fliegern bombardiert wurden. 
Die Kirche der Miſſion und die in der Nähe derſelben 
gelegenen Häuſer wurden zerſtört. Vier Chineſen 
getötet und 13 verletzt. Die deutſchen Farben 
waren auf den Dächern ſämtlicher Gebäude der Miſſion 
deutlich aufgemalt. Die Sicht ſei im Augenblick des An⸗ 
griffs völlig ungetrübt geweſen. 


—— - 


Thorn hat geſiegt. 
Der Sitz des Appellationsgerichts 
endgültig entſchieden. 


Auf der Tagesoroͤnung der am Mittwoch abgehaltenen 


Senatsſitzung ſtand unter vielen anderen Regierungs⸗ 
vorlagen auch der bereits vom Sejm beſchloſſene Geſetz⸗ 
entwurf über die Eröffnung eines Appellationsgerichts für 
Pommerellen mit dem Sitz in Thorn. Das Geſetz wurde 
auch in dieſer letzten parlamentariſchen Inſtanz im Sinne 
des Regierungsentwurfs angenommen, ſo daß der in dieſer 
Frage zwiſchen Thorn und Bromberg ſeit einiger 
Zeit ausgetragene Konflikt endgültig zugunſten der 
Stadt Thorn entſchieden wurde. Maßgebend für 
den Standpunkt des Senats war, wie der Berichterſtatter 
bervorhob, nur der Vorteil ganz Pommerellens. Thorn 
habe eine beſſere Verbindung als Bromberg und ſei ſo⸗ 
wohl amtlich als auch hiſtoriſch die Hauptſtadt Pom⸗ 
merellens. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal⸗Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwlegenheit aunefichert 


Bydgoſzez / Bromberg, 24. März. 
Meitt heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


überwiegend heiteres und trockenes Wetter an. 


Symphoniekonzert im Stadttheater. 


Die wenigen Konzertſäle unſerer Stadt haben einen 
bedauerlichen Fehler: ſie ſind zu groß! Die Baumeiſter 
der vergangenen Generationen haben ſie wohlweislich 
auch nicht für Konzertzwecke errichtet. Hätten ſie an dieſen 
ausſchließlichen Zweck gedacht, dann würde in Voraus⸗ 
ahnung der heutigen Gepflogenheiten, jeder unſerer Kon⸗ 
zertſäle die Größe eines Salons haben müſſen. 


Manchmal haben wir in unſeren Bromberger Konzert⸗ 
ſälen allerdings auch ein anderes, erfreuliches Bild geſehen. 
Aber — nur manchmal 


Der weite Raum des Stadttheaters ſchien am Montag 
abend aus Anlaß des vom Kunſt⸗ und Kulturrat der Stadt 
Bromberg veranſtalteten Symphoniekonzerts ſich noch zu 
dehnen. Die Zuhörer ſaßen in reſpektvollen Abſtänden 
von einander. Vom Podium her mußte der „Kontakt“ 
hergeſtellt werden. Es gelang. Ein Beweis für das 
Können der Ausübenden. 

In muſikaliſcher Hinſicht war dieſer Abend durchaus 
ein Erfolg, den ſich der Pianiſt Liſicki, der Klarinettiſt 
Madeja und der Orcheſterleiter Alfons Röſler teilen 
können. Liſicki ſpielte Chopins E⸗moll Klavierkonzert mit 
ſolider techniſcher und muſikaliſcher Grundlage. Wir haben 
an dieſem Künſtler ſtets das gute und ernſte Muſizieren 
gelobt, das keine Effekte kennt und ſich immer in den Bah⸗ 
nen des Werkes hält. Das Orcheſter, das an dieſem Abend 
beſonders wacker muſizierte und einen unverkennbaren 
techniſchen Fortſchritt verriet, war bei dieſem ſchwierigen 
Werk für den Pianiſten nicht immer ein Helfer. Liſieki 
erntete trotzdem einen ſo ſtarken und verdienten Beifall, 


hab er drei Chopin⸗Stücke zugeben mußte. Der Klarinettiſt 
von beſonderen Quali⸗⸗ 
nem Inſtrument, der im 


Radeia n iſt ein Virtud 
täten. Ein großer Könner at 7 fei 
Laufe der letzten Jahre 


geſtattet ſein ſoll. Die Verſammlung ſprach ſich gegen 
dieſen Beſchluß aus und wandte ſich an den Vorſtand mit der 
Bitte, die nötigen Schritte einzuleiten, um die Fortführung 
der Deutſchen Tennisturniere zu ermöglichen. In der Aus: 
ſprache wurde darauf hingewieſen, daß dieſe Turniere zu den 
zahlenmäßig am beſten beſchickten Turnierveranſtaltungen 
in Polen gehört haben, und daß es unverſtändlich ſei, eine 
derartige Anordnung zu treffen. Es wurde angeregt, mit 
den deutſchen Tennisklubs in Weſt⸗ und Mittelpolen Füh⸗ 
lung zu nehmen, um eventuell einen gemeinſamen Schritt 
beim Verband zu unternehmen. 


Damit war die leider nicht ſehr gut beſuchte, aber 
außerordentlich anregend verlaufende Generalverſammlung 
geſchloſſen. 


$ Die Feuerwehr wurde am Mittwoch gegen 15 Uhr nach 
dem Hauſe Jezuicka (Neue Pfarrſtraße) 4 gerufen, wo ein 
Rußbrand ausgebrochen war. Da das ganze Treppenhaus 
von Rauch erfüllt war, glaubte man, es mit einem Großfeuer 
zu tun zu haben. Dies war jedoch nicht der Fall, und die 
Wehr konnte nach kurzer Zeit abrücken. 


§ Ein Feuerwehrkurſus für die freiwilligen Feuerwehren 
der Poſener Wojewodſchaft fand hier in dieſen Tagen feinen 
Abſchluß. Die Wojewodſchaftsinſpekteure aus Poſen und 
Thorn nahmen an den Schlußprüfungen teil. Etwa 60 Feuer⸗ 
wehrleute erhielten Diplome. 


§ Bei einer feuchtfröhlichen Sitzung in einem Reſtau⸗ 
rant in der Eliſabethſtraße (Sniadeekich) beſtohlen wurde 
der Friſeur Adam Witkowſki. Während er in Geſell⸗ 
ſchaft von zwei weiblichen Perſonen reichlich dem Alkohol 
zuſprach, verſchwanden ihm 270 Zloty. Als er am nächſten 
Tage nach dem Gelage ausgenüchtert war, erſtattete er der 
Polizei Anzeige. Der Verdacht, das Geld geſtohlen zu 
haben, lenkte ſich auf die 31jährige Anna Jacek und die 
29jährige Wanda Wyzgowſka. Von dem geſtohlenen Gelde 
erhielt Witkowſki 100 Zloty von der W. zurück, die er ihr 
aber, nach ihren Angaben, geſchenkt haben ſoll. Beide 
Frauen hatten ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Obwohl die beiden Angeklagten vor Gericht 
leugnen, dem W. das Geld entwendet zu haben, wurden 


ſie nach durchgeführter Beweisaufnahme für ſchuldig be⸗ 
funden und zu je neun Monaten Gefängnis mit vier⸗ 
jährigem Strafaufſchub verurteilt. f 


Was heißt lebend 


Leben heißt: Mit heißem Mühen 
Aufwärts nach der Wahrheit dringen, 
Heißt: In nimmer müdem Streite 
Erſt das eigene Ich bezwingen, 
Heißt: Mit immer vollen Händen 
Liebe ſpenden, Liebe geben, 
Und für ſeine Ideale kämpfen, jterben; 
Das heißt leben. 


Friedrich Nietzſche. 


8 Ein ſalſcher artminatheamler. Bei der bier wohnhaften 


bruch bei Franciſzek Strzelecki in Schulitz (Solee Ku.) 
verübt. Vom Boden wurde die ganze Wäſcheausſtattung 
der Tochter im Werte von 700 Ztoty geſtohlen. — Bei 
M. Jaſkolſta, Grobla (Grabenſtraße) 14, wurde vom 
Boden ein Fahrrad entwendet. — Anton Mröwezynfki 
meldete der Polizei, daß er in einem Reſtaurant in der 
Sniadeekich (Eliſabethſtraße) beſtohlen wurde, wo man ihm 
einen Herreuhut und ein Paar Handſchuhe entwendete. — 
Vom Hof des Hauſes Cieſzkowſkiego (Moltkeſtraße) 5, 
wurde dem dort wohnhaften Alfons Trudnowſki ein Hand⸗ 
wagen entwendet. — Bei dem Landwirt Guſtav Kretſchmer 
in Sienno ſtahlen Einbrecher ein Schwein aus dem Stall. 
—. Schwere Jungen müſſen es geweſen ſein, die aus dem 
Sägewerk Przemyſtowa 13 einen Ambos mitgehen ließen. 
— Von dem Motorboot des Kowalſka (Schmiedegaſſe) 6 
wohnhaften Joſef Wierzbieki wurden 70 Ztoty in bar ge⸗ 
ſtohlen. — Durch ſyſtematiſche Diebſtähle von Tiſchbeſtecken, 
Garderobe uſw. wurde Joſef Kowalezyk, Welniany Nynek 
(Wollmarkt) 11 ein Schaden von etwa 1000 Zloty zugefügt. 

$ Ein Wohnungseiubrecher hatte ſich in dem 58jäährigen 
in Poſen wohnhaften Gärtner Kazimierz May vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. M. hatte im Okto⸗ 
ber v. J bei dem hier Waiſenhausſtraße (Sieroca) wohn— 
haften Kazimierz Swigtkowſki einen Wohnungseinbruch 
verüht, wobei ihm als Beute eine Herrenuhr, ein goldener 
Trauring und andere Gegenſtände in die Hände fielen. 
Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zur Schuld. M. 
der bereits zehnmal vorbeſtraft iſt, wurde zu 10 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


t Ein frecher Fahrraddiebſtahl führte den in Kazimierz 
Biſk. wohnhaften Franeiſzek Liffecki dieſer Tage vor das 
Burggericht und darüber hinaus auf ſieben Monate ins Ge⸗ 
fängnis. Der Genannte kam in einer Novembernacht von 
Argenau noch Thorn und traf unterwegs ſeinen Bekannten, 
den Maurer Rychlomſki, auf deſſen Wagen er dann mitfuhr, 
Bald darauf ſtieg er jedoch ab und ſchwang ſich auf das Fahr⸗ 
rad des Sohnes des R., um vorauszueilen. R. ließ ihn auch 
ruhig gewähren und mußte nachher aber die Entdeckung 
machen, daß L. das Rad verkauft hatte. Der Käufer Waſilewſti, 
Schwager des L., oußte von der unrechtmäßigen Herkunft 
der Tretmaſchine und muß ſeine Hehlerei mit ſechs Monaten 
Gefängnis büßen. * * 


— -...; 


Konſul Dr. Stelzer verläßt Vofen. 


Der Deutſche Konſul in Poſen Dr. Stelzer, 
der ſeit länger als zwei Jahren beim hieſigen Deutſchen 
Generalkonſulat tätig war, iſt an die Deutſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Bukareſt verſetzt worden und ſiedelt in den nächſten 
Tagen nach Bukareſt über. Er hat ſich während ſeiner 
hieſigen Tätigkeit u. a. um die Förderung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Kulturaustauſchs durch die Veranſtaltung polniſcher 
Konzerte in Deutſchland und deutſcher Konzerte in. Poler 
verdient gemacht. 


ss Kletzko (Klecko), 22. März. Im Jahre 1938 erſchien bei 
dem Landwirt Sokokowſki in Wilkowyja, Kreis Gneſen, ein 
Zigeuner, um ein Pferd zu kaufen. Das Geſchäft wurde bald 
abgeſchloſſen, und S. ſteckte 300 Zloty in Banknoten ein, wovon 
er dem Käufer 45 Zloty Reit gab. Als Sotolomift am nächſten 
Tage das Geld auf dem Poſtamt einzahlen wollte, wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Banknoten gefälſcht ſind. Es ver⸗ 
gingen Jahre, und S. konnte dieſen ſchweren Verluſt nicht 
vergeſſen. Als er ſich kürzlich mit Nachbarn auf der Chauſſee 
in der Ortſchaft Polſfawies befand, ſah er zwei Zigeuner, von 
denen er einen als den damaligen Betrüger erkannte. Die 


2 zur vollendeten Reife ge“ .nate, 
Abgeſehen davon, daß Madeja ſein J 1 5 
überragender Meiſterſchaft beherrſcht, iſt er dabei immer 


Hausbeſitzerin Marja Radomſko erſchien vor einiger Zeit 
ein junger Mann, der ſich als Kriminalbeamter vorſtellte. Er 
teilte der Frau mit, daß er zuſammen mit ihrem Sohn im 


geriſſenen Zigeuner hatten das bemerkt. Sie beſtiegen den 
nach Janowitz fahrenden Autobus, um dann zu verſchwinden. 
Sokolowski fuhr ihnen auf dem Fahrrad nach, und es gelang 


der Muſiker. 


der jede Darbietung künſtleriſch abrundet 
Die kleine Zuhörerſchar dankte dem Künſtler mit fie. 
miſchem Beifall. nftler mit ſtür⸗ 


Das Orcheſter begann den Abend mit Moni 
Ouvertüre zu der Oper „Flis“ und beſchloß 5 
Haydns ſonniger Gedur⸗Symphonie. Das Orcheſter hat 
jetzt beinahe eine vollzählige ſymphoniſche Belebung. den 
merkt ihm eine ernſte, zielbewußte Arbeit an, die in der 
Tonreinheit und in dem unbedingten Willen zur „Durch⸗ 
arbeitung“ eines Werkes zum Ausdruck kommt. In den 
beiden Orcheſterdarbietungen ſind Inhalt und Konturen 
der Werke auch keineswegs geſtört worden. Der Beifall, 
en der Dirigent Röfler erntete, galt gleichzeitig dem 
Orcheſter und war wohl verdient. AR: 


Sollen die deutſchen Tennisturniere 


nicht mehr ſtatifinden ? 


Der Deutſche Teunis⸗Club führte in ſeinen 
geſchmackvoll wiederhergeſtellten Räumen des Club⸗Hauſes 
ie diesjährige Jahreshauptverſammlung durch. Vorſitzen⸗ 
er B. Paſchke eröffnete die Verſammlung mit einer 
Anſprache, worauf er den Jahresbericht über die Tätigkeit 
des DIE erſtattete. Er verwies auf den Stand der Mit- 
gliederbewegung und berichtete über die Veranſtaltungen 
es vergangenen Jahres, von denen beſonders das IV. 
Deutſche Tennisturnier Beuchtung verdient. Die För⸗ 
erungen der Spieltätigkeit durch Stiftung von Ehren⸗ 
plaketteff für die eifrigſten und erfolgreichſten Spieler des 
Clubs, hat ſich bewährt und ſoll auch in dieſem Jahr wieder⸗ 
vlt werden. Es folgte der Bericht über die Turniertätig⸗ 
leit und der Bericht des Schriftwarts, beide von Schriftwart 
iemer erſtattet. Nachdem der Kaſſenbericht vorgelegt 
und im Namen der Kaſſenprüfer Entlaſtung beantragt 
worden war, wurde dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. So⸗ 
ann wurde zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten, der 
lich laut einſtimmigem Beſchluß der Generalverſammlung 
wie folgt zuſammenſetzt: Vorſitzender Schriftleiter Hepke, 
criftführer Kaufmann Georg Schmidt, Kaſſenwart 
ankbeamter A. Groß, Spielmart von Vietting⸗ 
hoff Scheel, Haus⸗ und Feſtwart Gymnſiallehrer 
dal chals k y. Der neue Vorſitzende ſprach Herrn Paſchte, 
er infolge Arbeitsüberlaſtung ſeinen Poſten niedergelegt 
atte, den Dank für die bisher geleiftete erfolgreiche Arbeit 
aus. Nachdem der Voranſchlag für das Geſchäftsfahr 1838/39 
genehmigt worden iſt, wobei beſchloſſen wurde, die Mit⸗ 
gliedsbeiträge in der bisherigen Höhe zu erheben und die 
tallieferung durch den Klub vornehmen zu laſſen, wurden 
einige Fragen der Ausgeſtaltung der diesjährigen Spiel⸗ 
zeit beſprochen. N 

Dabei 
turnlere in Polen 
Jason Tennisverband 
zeneralverſammlung 
eranſtaltung 


zur Sprache. Der Polniſche 
in Warſchau hat nämlich in ſeiner 
einen Beſchluß gefaßt, wonach die 
„nationaler Turniere“ nicht mehr 


kam die Frage der Deutſchen Tennis⸗ 


Gefängnis in Wreſchen geſeſſen habe. Auf die erſtaunte Frage 
der Frau R., weshalb er „als Kriminalbeamter im Gefängnis“ 
geſeſſen habe, gab er an, daß die Kriminalpolizei ſich mitunter 
ſolcher Methoden bediene, um Verdächtige zu überführen. Er 
riet ihr dann, wegen ihres Sohnes ein Gnadengeſuch beim 
Staatspräſidenten um Erlaſſung der Strafe einzureichen. 
Gegen eine Vergütung von 50 Zloty erklärte er ſich bereit, 
zuſammen mit dem Leiter der Kriminalpolizei die noch 
ſchwebende Unterſuchung wegen anderer Vergehen ihres 
Sohnes niederzuſchlagen. Frau R. ließ ſich von dem angeb⸗ 
lichen Kriminalbeamten überreden und händigte ihm 10 Zloty 
aus. Bald darauf erſchien er jedoch wieder und gab ihr zu 
verſtehen, daß er nur dann etwas für ihren Sohn unternehmen 
könne, wenn ſie ihm die weiteren 40 Zloty auszahlen werde 
Als er immer aufdringlicher wurde und ihr ſogar riet, ein 
Fahrrad und einen Wagen zu verkaufen, um das Geld zu 
beſchaffen, verabredete ſie mit ihm, für den nächſten Tag eine 
Zuſammenkunft in der Danzigerſtraße vor dem Hauſe eines 
Rechtsanwalts. Pünktlich zur verabredeten Zeit fand ſich der 
ſalſche Kriminalbeamte auch vor dem Hauſe ein und wurde 
hier von einem richtigen Beamten in Empfang genommen. 
Der Verhaftete erwies ſich als der 23jährige Arbeiter Viktor 
Wojtkowiak, der ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten hatte. Das Gericht verurteilte den W., der 
bereits vorbeſtraft iſt, zu neun Monaten Gefängnis. 


§ Was ein Häkchen werden will ... In dem Bureau 
des hieſigen Rechtsanwalts Hoeppe war als Laufburſche 
der 18jährige Edmund Wonny beſchäftigt. Eines Tages 
war der junge Mann verſchwunden und mit ihm eine 
Schreibmaſchine, die der Witwe des verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalts Majchrzak gehörte. Die polizeilichen Ermittlungen 
ergaben, daß der hoffnungsvolle Jüngling die Schreib⸗ 
maſchine in einem Altwarengeſchäft für 75 Zloty verkauft 
hatte! Da der Geſchäftsinhaber ohne eine entſprechende 
ſchriftliche Erlaubnis die Maſchine nicht kaufen wollte, ging 
Wozny nach Haufe und ſtellte ſich ſelbſt eine ſolche aus, die 
er dann mit der Unterſchrift ſeines Vaters verſah. W. 
hatte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Der Angeklagte bekennt ſich zur 
Schuld und gibt an, daß er ſich für das Geld einen Radio⸗ 
apparat gekauft habe. Das Gericht verurteilte den W. zu 
ſieben Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


§ Einbrüche und Diebſtähle. In einer der letzten 
Nächte wurde ein frecher Einbruch bei der Sw. Florjana 
(Alexanderſtraße) 6 wohnhaften Lydia Kopiske verübt. 
Bisher unbekannte Diebe drangen in die Wohnung, von 
wo ſie verſchiedene Wertſachen im Werte von 150 Zloty 
entwendeten. — Ein anderer Einbruch wurde bei dem 
Diuga (Friedrichſtraße) 42 wohnhaften Franeiſzek Moeny 
verübt. Hier ſtahl der Dieb, der ſpäter geſtört wurde, aus 
ber Wohnung einen Mantel und ein Paar Handſchuhe im 
Wert von 120 Zloty. — Ein weiterer Einbruch wurde bei 
Anna Warczak, Stroma (Alleeſtraße) 27, verübt. Aus der 
Wohnung entwendeten die unbekannten Täter verſchiedene 
Sachen. — In derſelben Nacht wurde ein frecher Ein⸗ 


ihm, den Betrüger verhaften zu laſſen, der darauf dem Unter⸗ 
ſuchungs richter in Gneſen zugeführt wurde. x 

+ Margonin, 23. März. Wir berichteten ſ. 3. über 
einen Überfall, bei dem dem Fleiſcherlehrling Felix 
Michor 57 Zloty abgenommen wurden. Die Polizei machte 
jetzt die Feſtſtellung, daß der Burſche den Überfall vorge⸗ 
täuſcht und das Geld für ſich behalten hat. 

Schubin (Szubin), 23. März. Im Kreiſe Schubin 
finden Eichungen von Maßen und Gewichten wie folgt ſtatt: 
Vom 8.—14. April in Szaradowo im Lokal Edmund Hadrych, 
vom 20.—26. April im Lokal Piotr Panfil in Krölikowo 
und vom 28. 4. bis 4. 5. im Gemeindeſaal in Chometowo. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 22. März. Während des Dreſchens 
geriet auf dem Gutsbeſitz Boguſtawice, Kreis Kolo, eine mit 
Weizen und Gerſte gefüllte Scheune in Brand und wurde 
vernichtet. Der Schaden beträgt 30 000 Zloty. ö 

ss Znin, 22. März. Das dreijährige Söhnchen des Ar⸗ 
beiters Dabrowſki in Miecierzyn ſtürzte in einen Teich und 
ertrank. a 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Die Gebeine des Märtyrers Bobola 
wurden in Pinſt gefunden. 
In dem alten Jeſuitenkloſter von Pinſk ſind jetzt die 
Gebeine des Märtyrerpaters Andreas Bobola auf⸗ 
gefunden worden, deſſen Heiligſprechung durch die 
zuſtändigen vatikaniſchen Stellen beſchloſſen worden iſt. 
Die Ruſſen hatten alle Erinnerangen an den polniſchen 
Märtyrergeiſtlichen vernichtet, und auch die äußeren Hin⸗ 
weiſe auf ſein eingemauertes Grab waren entfernt worden, 
doch gab es eine Überlieferung, auf Grund deren man jetzt 
Nachforſchungen hielt, die tatſächlich zur Auffindung der 
Gebeine führten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. März 1938, 
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Hans Richter Humor. 
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„Frauenparadies‘' .. Horlensie Racky seorgatexanger | ut uni 
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(in deutscher Sprache.) 15 Iwan Petrowitsch. ‚usik“. Robert Stolz. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Freitag, 25. März 1938. 


Pommerellen. 


24. März. 
Graudenz (Grudziadz). 


Deutſcher Büchereiverein Graudenz. 

Am Dienstag (22. März, dem Todestag Goethes) ver- 
anſtaltete, wie alljährlich, der Deutſche Büchereiverein 
Graudenz in der Goethe⸗Schule die Feier ſeines Grün⸗ 
dungstages. Er beſteht jetzt 8 Jahre. Zunächſt fand im 
Leſezimmer die Jahreshauptverſammlung des 
Vereins ſtatt, in der nach Erſtattung des Kaſſenberichts 
dem Kaſſenwart Entlaſtung erteilt wurde. Die nach Ablauf 
ihrer dreijährigen Kadenz ausſcheidenden Mitglieder des 
Vorſtandes, und zwar Direktor Hilgendorf als erſter 
Vorſitzender, Fabrikbeſitzer Polakowſki als Kaſſenwart 
und Lehrer i. R. Grams, wurden einſtimmig wieder⸗, 
ferner als Kaſſenprüfer Profeſſor Geip neugewählt. 

Um 20 Uhr verſammelten ſich Mitglieder und Gäſte in 
der Aula, wo zunächſt Direktor Hilgendorf einen 
Überblick über die Tätigkeit des Büchereivereins im Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1937/38 gab. Er ſtellte eine kleine Belebung der 
Vereinswirkſamkeit gegenüber der allerdings ganz uner⸗ 
freulichen Bilanz des Vorjahrs feſt. Vom 1. 3. 37 bis dahin 
1938 iſt die Deutſche Bücherei Graudenz von 5492 Leſern 
beſucht worden (3160 Erwachſene und 2332 Jugendliche). 
Dieſe Beſuche verteilen ſich auf 390 angemeldete Leſer (153 
Erwachſene und 237 Jugendliche). Sie entliehen über 10 000 
Bücher (6485 der ſchönen Literatur, 2475 der belehrenden 
und 1827 der Jugendliteratur. Die Zahl der Neuermer- 
hungen betrug 529. Der Zeitſchriftenzirkel hatte 22 bis 25 
Abonnenten. Im Bücherkiſtenverſand aufs Land wurden 
16 Kiſten (1936: 28) verſchickt. Weiter betreut wurden die 
kleinen Zweigbibliotheken in Culm, Schwetz. Strasburg, 
Soldau, Neuſtadt und Berent. In Vorbereitung iſt die 
Gründung zweier neuer Kleinbüchereien in Rehden und 
Schöneck. Wie in den Vorjahren, ſo iſt auch 1937/38 das 
Puppentheater des Vereins wiederholt auf dem Lande auf⸗ 
getreten. Dagegen mußten die (im Vorjahr verbote⸗ 
nen) Märchenſtunden, die in früheren Jahren ſo be⸗ 
liebt waren, auch weiterhin ausfallen. Zur Belebung der 
Leſetätigkeit wurden mehrere kleine Buchausſtellungen ver⸗ 
anitaltet- Das zweite Tätigkeitsgebiet des Vereins, die 
Winterveranſtaltungen, wies gegen das Vorfahr einen klei⸗ 
nen Tortſchritt auf. Es fanden fünf Vortrags⸗ bzw. muſi⸗ 
raliſche Veranſtaltungen ſtatt. Einen Muſikabend (Berliner 
Philharmoniker) veranſtaltete der Verein gemeinſam mit 
der Deutſchen Bühne. Zum Schluß feines Jahresrückblicks 
erwähnte der Berichterſtatter den am Ende des vorigen 
Jahres eingetretenen Wechſel im Amt der leitenden Biblio⸗ 
thekarin Fräulein Käte Weigt, die zehn Jahre lang dieſen 
Poſten innehatte, legte ihn nieder, um nach Deutſchland 
auszuwandern. Mit herzlichen Dankesworten für die immer 
Frohe Entſchlußkraft und nimmermüde Kleinarbeit der 
Auritegetretenen, durch werche die ihr anvertraute Inſti⸗ 
tution ihrer Beſtimmung in vollem Umfang gerecht ge⸗ 
worden ſei, wurde Fräulein Weigt, die zugegen war, 
namens des Büchereivereins ein Bild unſerer alten 
Weichſelſtadt überreicht. Leitende Bibliothekarin iſt jetzt 
Fräulein Eliſabeth Barnbeck. 


iihe 
\ „Die vorgeſchichtliche Landwirtſchaft“ 


hielt ſodann Profeſſor La Baume ⸗Danzig den Feſtvor⸗ 
trag. An der Hand einer großen Zahl von Lichtbildern 
führte der Redner der geſpannt lauſchenden Hörerſchaft die 
Forschungen auf dieſem intereſſanten Gebiet vor Augen. 
tie beruhen im weſentlichen auf den in den verſchiedenſten 
Gegenden gemachten Funden. Der Redner ſchilderte zu⸗ 
nächſt die non den Alten angebauten Früchte und die be⸗ 
nutzten Gerätſchaften. Nicht weniger intereſſant waren die 
Ausführungen über die Art und Weiſe, wie die Alten ihre 
Feldfrüchte verwerteten. Bei der Schilderung des Haus⸗ 
rats im vorgeſchichtlichen Altertum, ſo der Spinn⸗ und Web⸗ 
ſtühle, war man erſtaunt darüber, daß ſchon in jener Urzeit 
eine fol verhältnismäßig hohe Kultur zu verzeichnen ge⸗ 
weſen ift. Das gleiche Urteil mußte der Hörer bei dem 
Anblick der damals ſchon hergeſtellten Frauen⸗ und Män⸗ 


nergewandung fällen. Auch die Behauſungen wieſen eine 
recht beachtenswerte Könnensſtufe auf. So gab alſo der 
Vortrag ein vielgeſtaltiges wiſſensbereicherndes Bild vom 
bäuerlichen Leben und Treiben Jahrtauſende zurückliegen⸗ 
der Zeiten, geſtützt auch auf Funde aus unſerer Gegend 
(Weburg, Papau), ſowie bei Danzig, dem damaligen Nord⸗ 
germanien (Jütland), den Skandinaviſchen Ländern, Nord⸗ 
und Süddeutſchland uſw. Ständig bringen die Forſchungen, 
fo ſchloß der Redner, Neues auf dem Gebiet des Vortrags⸗ 
themas. Wenn das Volk der Germanen eine ſo bedeutende 
Rolle in der Kultur⸗ und ſonſtigen Menſchheitsgeſchichte ge⸗ 
ſpielt hat, ſo iſt das vor allem darauf zurückzuführen, daß 
die Quelle ihres Weſens und Tuns im Bäuerlichen ſteckte. 
Stürmiſcher Beifall war die Anerkennung der Hörerſchaft 
für die aufſchlußreichen Darlegungen. 

Mit kurzen Worten des Dankes an den Redner durch 
den Vorſitzenden des veranſtaltenden Vereins ſchloß der 
wertvolle Abend. * 


Zu einer tätlichen Auseinanderſetzung kam es kürzlich 
in Mockrau (Mokre) bei Graudenz während eines Ver⸗ 
gnügens zwiſchen dem Schmied Lalajk und einem anderen 
Dorfbewohner. Dabei trug L. drei tiefe Verletzungen am 
Kopf ſowie eine erhebliche Beule am rechten Auge davon. 
Polizei, die an dem Tatort kam, verhaftete den Schuldigen, 
während L. ins Graudenzer Krankenhaus geſchafft wurde. 
Sein Zuſtand iſt nicht unbedenklich. 

Ein „niedliches Späßchen“ erlaubte ſich in Gdingen 
(Gdynia) ein junger Mann aus Graudenz, Alekſander 
Jurkiewicz, angeblich Bautechniker von Beruf. Er 
hatte dort einige Obliegenheiten zu erledigen und begab ſich 
dann mit einigen anderen jungen Leuten, nach dem ſie be⸗ 
reits mehrere Lokale beſucht hatten, in das Lokal „Café 
Club“. Dort begann er in der durch den Alkoholgenuß er⸗ 
zeugten Hochſtimmung in der Garderobe nach den dort 
hängenden Mänteln zu ſchießen. Die Folge war natürlich 
Feſtnahme. * 

Der Storch auf dem Autobusbahnhof. Dienstag vor⸗ 
mittag wurde auf dem hieſigen Gummibahnhof eine weib⸗ 
liche Arreſtantin, die von einer Aufſeherin nach einem 
anderen Ort (Schwetz) transportiert werden ſollte, von 
Geburtswehen befallen und gebar ein Kind, das tot zur 
Welt kam. Die Frau wurde ins Städtiſche Krankenhaus 
geſchafft. * 

Diebſtähle. Aus der Wohnung von Marta Fiolek, 
Kulmerſtraße (Cheiminffa) 48, wurden Kleider, Schuhe und 
andere Sachen im Wert von etwa 250 Zloty entwendet. 
Franeiſzek Kocinſki, Paderewſkiſtraße, wurde um vier 
Hühner, der Arzt Dr. Schmidt um ſein Berufsſchild be⸗ 
ſtohlen. = 


TER 


Thorn (Torun). 
E Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 24 Stunden 


weiterhin um 11 Zentimeter zurück und betrug Mittwoch früh 
2,19 Meter über Normal. D 


1 ie Waſſertemperatur iſt auf 7½ Grad 
Celſius angeſtiegen. — Schlepper „Neptun“ brachte aus Danzig 
einen Kahn mit Sammelgütern und fuhr ohne Schleppfaſt nach 
Brahemünde zuxück. Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ fuhr mit 
drei Kähnen nach Danzig ab. 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 24. März, 
19 Uhr, bis Donnerstag, 31. März, vormittags 9 Uhr ein⸗ 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 27. März, hat in 
der Innenſtadt die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), 
Rynek Nowomiejiſki (Neuſtädtiſcher Markt) 13, Fernſprecher 
Nr. 1269). e 

+ Durch eigene Unvorſichtigkeit büßte der in Wrzoſy 
(Schönwalde) hieſigen Kreiſes wohnhafte Dyonizy Oſinſki 
ſein Fahrrad ein, das 50 Zloty Wert beſitzt. Er ließ es 
nämlich unbeaufſichtigt vor einem Geſchäft in der ul. Proſta 
(Gerechteſtraße) ſtehen. * 

* 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Offentliches Schauturnen des Turnvereins Thorn am 27. März, 
5 Uhr, im Deutſchen Heim (Nänner⸗ und Frauenturnen, Geräte⸗ 
und Freiübungsturnen, Gymnaſtik und Tanz). Es wird einen 
Einblick in die Tätigkeit des Vereins gewähren und deutſches 
Turnen als Erziehungsfaktor darſtellen. Preiſe der Plätze 1,00, 
0,75 und 0,50 Zloty. Vorverkauf: Buchhandlung F. Weſtphal. 
Szeroka 10. 2778 


Chlorodont 
Zahnpaste 


Konitz (Chojnice) 


rs Der Katholiſche Geſellenverein hielt im Hotel Engel 
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, welche durch den Vor⸗ 
ſitzenden Pfarrer Rieband geleitet wurde. Der Vorſtand 
wurde in derſelben Zuſammenſetzung wieder gewählt. Der 
langjährige Kaſſierer, Töpfermeiſter Johann Schulz, erhielt 
die Bronzene Kolping⸗Medaille. 
rs Eine auti⸗kommuniſtiſche Kundgebung wurde am 
Sonntag durch die hieſige katholiſche Aktion im Hotel Urban 
veranſtaltet. An derſelben nahm auch der Ortspfarrer, 
Geiſtlicher Rat Marchlewſki, teil. Pfarrer Kirſtein hielt die 
Hauptrede, es wurde eine Reſolution angenommen, in der 
ſcharfe Maßnahmen zur Bekämpfung des Kommunismus, 
aber auch Wohlfahrtsreformen gefordert wurden. 55 
rs Zur Linderung der Not, der von der Brandkataſtrophe 
in Schwornigatz betroffenen und obdachloſen 9 Familien, 
hat ſich ein Hilfskomitee, mit dem Ortspfarrer an der Spitze, 
gebildet. + 
rs Ein Bauunfall ereignete ſich beim Neubau des Bank 
zolſki⸗ Gebäudes, wo durch einen eiſernen Träger ein Arbei⸗ 
ter ſo ſchwer getroffen wurde, daß er eine Leberverletzung 
erlitt und in das Borromäus⸗Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. + 
— SU 5 


Dirſchau (Tczew) 


Senſationelle Maſſenverhaftungen. 
28 Maun ſtarke Schmugglergeſellſchaft. 
Der energiſchen und ſyſtematiſchen Arbeit der Kriminal⸗ 
polizei und der Grenzpolizei gelang es jetzt, eine der 
größten Schmugglerbanden, die in unſerem Gebiet ihr 
Unweſen trieb, zu entlarven und dingfeſt zu machen. 
Nicht weniger als 60 Hausſuchungen wurden durchgeführt, 
ſowie zahlreiche Perſonen verhaftet, unter denen ſich meh⸗ 
rere Juden befinden. Die Schmugglerbande hatte in groß⸗ 
zügigem Rahmen unter Benutzung von Autos und Güter⸗ 
zügen aus Deutſchland und Oſtpreußen Seide, Wolle und 
andere wertvolle Konfektionsartikel, die den Schmuggel 
lohnten, nach Polen illegal eingeführt. Der Staat iſt um 
beträchtliche Summen geſchädigt worden. Die Bande, die 
in Kreuz bei Czerſk und beſonders in Dirſchau „gearbeitet“ 
hatte, verſandte von hier aus die eingelaufene Schmuggler⸗ 
ware. Inſpektor Okölſki und Kommiſſar Laniewſki haben 
das Verdienſt, die Schmugglerbande unſchädlich gemacht zu 
haben, die ſeit dem Jahre 1936 ihre Tätigkeit ausübt. 


de Wer iſt die Beſitzerin? Abzuholen vom Fund⸗ 
bureau auf dem Magiſtrat iſt eine gefundene Damenuhr. 

de Ein Fahrrad ſtehlen wollten, das an einer Dirſchauer 
Autotaxe befeſtigt war, auf einer Fahrt von Liebſchau nach 
Dirſchau, einige jugendliche Spitzbuben. An der Biegung 
zur Landſtraße, an der der Wagen ſein Tempo vermindern 
mußte, waren die Burſchen dem Wagen nachgelaufen und 
hatten bereits das Fahrrad bis auf eine Verbindung vom 
Auto gelöſt. Erſt im letzten Augenblick erkannten die 
Autoinſaſſen die Gefahr und vertrieben die Rowdys. 
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Sport-Club S. C. G. 


i A. Pom. O. Z. K. 
Sonntag, d. 27. 3. 38, 3 Ahr nachm. 


im Gemeindehauſe 2861 


Nodball⸗Meeifterſchaft wn 


u. Pomm. 
Intern. Zurnier u. Bet. d. anz. Meiſter 8.3.6. | Graudenz. 


Sinplatz von 50 gr an. Kapelle 10 Mann.] Kindergottesdienſt. Won. 
Übends im Clubhaus gemütl. Beiſammenſein. tag 8 Übr abends Jung. 


mädchenverein. Mittwoch 


Vorschriftsmäßige a 3 El 
Kontobücher tag abends um 8 Uhr 


für alle Buchführungs-Systeme. 


Ueber 5-Zloty-Verkauf mit 
10 Prozent Rabatt. 


Allein-Vertretung der 


hr Pofannender, 


Definitiv- Durchschreibe- Stadtmiſſion e e 
Buchhaltung. Ogrodowa 9—11. 
Hierzu sämtliche Konto - Blätter, Durch- |Sraudenz: Vorm. um 


9 Uhr Morgenandacht, um 


schreihe-Papier ½ Uhr abends: Evans 


führungs-Ge 


Schnellhefter 17 gr. 
Brlefordner 21 1 
Schreibbänder zi 4,00 
Kohlepapiere, en-u.Durch- 


Kassenblleher und Bueh- 
0. 


1116 Uhr Jugendbund. Diens⸗ 


tag, nachm. 3 Uhr Frauen⸗ 


Maschin 
schlagpapiere in versch. Qualitäten, 
Ich bitte, die Schaufenster zu beachten ! 


ARNOLD KRIEDTE 
Grudziadz, ul. Mickiewicza 10 


Bibelſtunde. 
Schönbrück: Nachm. um 
2 Uhr Evangeliſat., nadım, 
um 3 Uhr Jugendbund. 


Graudenz. 


Evangel. Frau 
Aeuß. ehrl. u. zuverläſſ. poln. Sprachkennin ge⸗ Dienstag, 29. März, 20 Ahr, im Deutſch 
ring. Ang. u. Nr. 2826 a. die Geſchſt. A. Kriedte. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 27. März 1938. 

* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Evangl. Gemeinde [ Treul: Nachm. 2 Uhr 
8 len. Pie Coangelifation, um 3 Uhr 

: > 10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. Jugendbund. 
Aunſt- u. Reigenfahren d. Frauen u. Männer. rn vorm, 11%/, Uhr Sn Freitag um 


Jungmännerverein. Frei, 
tag nachm. um 4 Uhr 
auenhilfe, abends um R 
u 


gelifation, abends um !/,8 


ſtunde. Mittwoch, abends 
8 Uhr, Jugendbundmit⸗ 
gliederſtunde. Donnerstag, 
nachm. um / 5 Uhr Kinder» 
ſtunde, abends ½8 Uhr 


cg rg eg. Verein der Kunſtfreunde 2. 4. 


Klavierkonzert 
Edith Picht⸗Axenfeld 


hopin-⸗Preisträgerin 1937) 


8 Uhr abends Evangeli⸗ 
ſation. 


eethoven — umann — Chopin. 
Eintrittskarten von zi 1.00 bis 2.00, Schüler ⸗ 
karten 21 0.50 bei Juſtus Wallis, Ruf 1469. 2728 
C db 


Thorn. 


Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
e Gartinen - Pettdeden 
ee 


ienit, 
nachm. 5 Uhr, Paſſions⸗ empfiehlt in reicher Auswahl 


andacht. 
ebwalde. Vorm. um r t. Torun 

10 be 8 W. 6 uner 4 2 u * 
Schwetz. Vorm. um 
10 192 Geuesdlenft. Am 
Mittwoch nachm. um 5 Uhr 
Paſſionsandacht. 
Sartowitz. Nachm. um 
3 Uhr Gottesdienſt. 
Konitz (Chojnice). 
Evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde. Vorm. um 
10 Uhr Predigtgottesdienſt 
danach Heilig. Abendmahl. 
Chriſtl. Gemeinſchaft. 
Nachm. 3 Uhr Jugend⸗ 
ftunde, nachm. 4'/, Uhr, 
Evangeliſationsſtunde. 
Kl. Konitz: Nachm. um 
2½ Uhr, Evangelijations- | 
ſtunde. 


el. 1990. 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 


sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Toruri, Szeroka 34. 


Malerarbeiten 


Torun, 


Sämtliche 1% Kirchliche Nachrichten. 


* bedeutet anſchlie zende Abendmahlsſeler 


auch außerhalb Torun| St. Georgenkirche. um Vorm. 9 Uhr 
führt erſtklaſſig undo Uhr — N — — ediert, — 
prompt aus Vorm. um 11 Uhr Gottesdienſt, um 


Altſtadt. 

Malermeiſter 10%/, Uhr Gottesdienst, da- 3 Uhr Jungmännerſtunde. 
Franz Schiller, nach Lindergottesdienſt. Rudak. Vorm. 9 Uhr 
iel. Garbary 12 Jeden Donnerstag nachm. Gottes dienſt, um „ uhr 
6¼ Uhr Paſſionsandacht Kindergottesdienſt. Mitt. 
im Konfirmanden aale, woch, nachm. 6 Paſſions⸗ 

Bäckerſtraße 24. Jeden andacht. 
Dienstag abends 8 Uhr] Culmſee. 
1,9 Uhr 


Vorm. um 
Kindergottes⸗ 


ie 
Verſammlung de . 

Kammerjäger eee F Dr dienft, um 10 Uhr vorm. 

emp 
Ratten und Franzoſen. Uebungsſtunde des eygl. 
24790 Friedrich Schulz. yes Kirchenchors. Jeden Freis 
oka 32. |bowier, 
pow. 


. i Donnerstag abends 8 Gottesdienſt. 
. unerstag abe Uhr 9 en 
ze ar mit Kındere 
p. Zlotoria, tag um 8 Uhr abends gottesdienſt. 

3 2860 Verſammlung des Jung- Neubruch. Vorm. 0 Uhr 
mädchen⸗Vereins im Kon. Gottes dienſt. 
firmandenſaal Bäckerſtr. 24. Gurske. Nachm. um 


= 1.30 U sdi 
Gr. Böſendorf. Vorm. hr Gottesdien 
um 


Torun. 


Oſtrometzto. Vorm um 
5 10 175 e 10 Uhr Gottesdien n, un 
enft, um 11%, Uhr Kin⸗11 ne Kindergottesdienn. 
dergottesdienſt, um 14 Uhr Tuchel. Vorm. 10 Ur 
Der ammlung der Jugend. geſeandacht. N 
Freitag, den 1. April] Kenſau, Vorm. 10 Uhr 
18 Uhr Paſſtonsgottesdſt. Leſeandacht. 
Rentſchkau. Vorm. um Iwitz. Vorm. 1 Uhr 
10 Uhr Gottesdienſt, das | Predigtgottesdienit. 
nach Kinder » Gottesdienft.| Brieſen. Vorm. 10 Uhr 
Donnerstag, nachm. um Leſegottesdienſt, vorm. um 
6 Uhr Paſſionsandacht. 11½% Uhr Kindergottes⸗ 
Hohenhauſen. Nachm. dienſt, nachm. um / Uhr 
% Uhr Gottesdienſt. Jahresfeſt der Evangel. 
Gramiſchen. Vorm. um Frauenhilfe. 
Uhr Gottes dienſt mit| einsberg. Vorm. um 
Kindergottesdienſt. 10 Uhr Gottesdienl. 


* 


. 


de Kirchliche Nachrichten. St. Georgen⸗Kirche. 27. März, 
10 Uhr: Leſegottesdienſt, 11% Uhr: Kindergottesdienſt, 
3 Uhr: Erbauungsſtunde. Montag, 28. März, 8 Uhr: Kir⸗ 
chenchor. Donnerstag, 31. März, 6 Uhr: Paſſionsandacht, 
8 Uhr: Jugendverſammlung. 
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Br Aus dem Seekreiſe, 23. März. Der 26 Jahre alte See⸗ 
mann Fauſtmann aus Putzig beſuchte ſeinen Freund in 
Rahmel⸗Sagorſch. Als der Matroſe ſich in Begleitung ſeines 
Freundes ſpäter zum Bahnhof begab, wurde er von 
dem Seemann Strzyſzewſki angehalten. Letzterer verſuchte 
den Fauſtmann zu bewegen, noch in Rahmel (Rumja) zu 
bleiben. Da der Putziger aber den Vorſchlag ablehnte, kam es 
zwiſchen beiden zu einen Streit, der in eine blutige Schlägerei 
ausartete. Auf der Seite des Strzyſzewſki griffen noch die 
Brüder Leo, Joſef und Bruno Miotk ein. Im Verlauf der 
Schlägerei ſtürzte Fauſtmann zur Erde und war auf der 
Stelle tot. Es ſtellte ſich heraus, daft er mit einer Zaun⸗ 
latte einen wuchtigen Hieb über den Kopf erhalten hatte. 

Außerdem wies ſein Hals einen Dolchſtoß auf. Als des 
Mordes verdächtig wurden Strzyſzewſki und die Gebrüder 
Miotk feſtgenommen. 

Ik Briefen (Wabrzezno), 23. März. Eine aufregende 
Verbrecherjagd ſpielte ſich kürzlich in den Straßen unſerer 
Stadt ab, als der ſchon lange von der Polizei geſuchte 
Edmund Lewandowſki aus Nielub ſich feiner Verhaf⸗ 
tung durch die Flucht zu entziehen ſuchte. Über Hecken, 
Zäunen und Dächern ging die wilde Verfolgung, bis es 
ſchließlich gelang, des Verbrechers in der ul. Matejki hab⸗ 
haft zu werden. 

Am vergangenen Dienstag brach in einem Hauſe in der 
ul. Zeglarſka ein Deckenbrand aus, der von der ſofort 
herbeigeeilten Feuerwehr bald gelöſcht werden konnte. — 
Einige Stunden ſpäter wurde die Feuerwehr nach Wallitſch 
alarmiert, wo ein Waldbrand ausgebrochen war. Auch hier 
konnte ein weiteres Ausbreiten des Feuers verhindert 
werden. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt. 

tz Czerſt, 22. März. Der Kriegs invalide Johann Talaſz ka 
aus Lag meldete der Polizei, daß ihm zehn Hühner geſtohlen 


wurden. Die Polizei nahm einen des Diebſtahls verdächtigen 


Mann in der Nähe von Stargard feſt, als er mit den Hühnern 
auf den Wochenmarkt nach Dirſchau wollte. — Den Schweine⸗ 
diebſtahl in Czerſk beim Prälat Sprengel konnte die Polizei 
den Dieben Gradomffi, Weiland und Siokz nun enoͤgültig 
nachweiſen. Die Polizei fand im Walde in der Nähe des 
Grundftüds von Gradowſki drei Tonnen gepökelten Fleiſches 
vor, als die Frauen Gradowſka und Weiland von dort Fleiſch 
holten. Das Fleiſch wurde beſchlagnahmt und dem Ge⸗ 
ſchädigten zurückerſtattet. 

h Löbau (Lubawa), 23. März. Die Typhusepidemie 
greift im hieſigen Kreiſe immer mehr um ſich. Allein in der 
Ortſchaft Roſenthal ſind etwa 50 Krankheitsfälle zu ver⸗ 
zeichnen. In den letzten Tagen iſt auch im Bereich der Stadt 
Löbau die Seuche aufgetreten. Aus Warſchau iſt Gefundheits⸗ 
rat Dr. Radlo vom Wohlfahrsminiſterium in Löbau einge⸗ 
troffen, um die Loge zu prüfen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 23. März. Von Geburtswehen 
überraſcht wurde eine Perſon aus Rahmel, als ſie auf dem 
Wege nach Neuſtadt war. Sie ſchenkte einem Sohn das Leben. 

Am Mittwoch ging das Pferd des Gutspächters Patſchull 
aus Sopieſchin, welches auf dem Hof eines Neuſtädter Ge⸗ 
ſchäftshauſes vor einem Wagen angeſpannt war, durch. Der 
auf dem Wagen ſtehende Kutſcher wurde im weiten Bogen 
auf = Steimpflaſter geſchleudert, wobei ihm mehrere Rippen 
wurden. 

Der Beſitzerſohn Hevelt aus Bohlſchau, hatte auf ſeinem 
Fahrrod einen Freund mitgenommen und beide Jungen 
amüſierten ſich auf der belebten Chauſſee. Plötzlich kam ein 
Danziger Auto angefahren und da der Radfahrer durch ſeinen 
Kameraden in ſeiner Bewegung gehemmt war, konnte er nicht 
rechtzeitig ausweichen. Das Fahrrad wurde geſtreift und 
beide Jungen ſtürzten auf den Fahrdamm. Sie hatten jedoch 
keine Verletzungen erlitten. 3 

r Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 23. März. Im Raiff⸗ 
eiſenſaal fand die diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung der hieſigen Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt. Eröffnet und geleitet wurde dieſe von dem 
Vorſitzenden Beſitzer Dyck⸗Golluſchütz, der auch den 
Jahresbericht des vergangenen Jahres bekanntgab. 
Molkereiinſtrukteur Kalitowſki⸗Graudenz trug die Bilanz 
nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung vor, die einſtimmig 
genehmigt wurde. Die Beſitzer Seeling⸗Waldau und 
Matthes⸗Königsdank wurden einſtimmig in den Aufſichts⸗ 
rat wiedergewählt. Zum Schluß wurde über die Ver⸗ 
wertung der Magermilch zu Kaſſeinzwecken geſprochen. 


Freie Stadt Danzig. 
Ein Taucher bei der Arbeit tödlich verunglückt. 


Ein tragiſcher Arbeitsunfall ereignete ſich auf der Dan⸗ 
ziger Werft. Der Taucher Wilhelm Gabert aus Danzig 
wurde bei ſeinem Signal an die Waſſeroberfläche gezogen. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß G. kein Lebenszeichen von ſich 
gab. Er wurde ſofort in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo der Arzt den Tod durch Herzſchwäche ſeſt⸗ 
ſtellte. : 

Großfener in Danzig. 

Am Dienstag abend brach in dem fünfſtöckigen Hauſe 
Reitergaſſe 8 ein Großfeuer aus. Beim Eintreffen der 
Feuerwehr ſtand bereits der ganze Dachſtuhl in hellen 
Flammen. In dreiſtündiger Arbeit gelang es, das Umſich⸗ 
greifen des Feuers zu verhindern. Eine bettlägerige Frau 
mußte von der Feuerwehr aus ihrer Wohnung geſchafft 
werden, um ſie vor den Waſſermengen zu bergen. Die Woh⸗ 
nungen haben durchweg durch das Waſſer ſehr gelitten. 
Dieſer Brand ſtellt das ſiebente Großfener innerhalb einer 
Woche im Gebiet der Freien Stadt Danzig dar. 

* 


Freiherr von Gablenz ſprach in Warſchan. 


Der Direktor der Deutſchen Lufthanſa, Freiherr von 


Gablenz. ſprach auf Einladung der polniſchen Luftverkehrs⸗ 
geſellſchaft „Lot“ in Warſchau über ſeinen im vergangenen 
Jahr mit zwei Fliegerkameraden durchgeführten Pionier⸗ 
flug über das Pamirgebirge. Dem Vortrag wohnten von 
deutſcher Seite der Warſchauer deutſche Botſchafter von 
Moltke, von polniſcher Seite der Vizeverkehrsminiſter 
Bobkowſki, der Chef der polniſchen Luftwaffe, General 
Rayſki, und Vertreter des polniſchen Außenminiſteriums, 
der Kriegsmarine und des Generalſtabs bei. Die feſſeln⸗ 
den Ausführungen des Freiherrn von Gablenz, denen eine 
Einführung in den Stand des deutſchen Verkehrsflug⸗ 
weſens voranging, fanden bei der zahlreichen Zuhörerſchaft 
lebhaftes Intereſſe. 


der hartnäckige Woldemaras. 
Erinnerungen an Genf und Königsberg 1927. 


Das Organ der 
„Kurjer Polſki“, veröffentlicht ein Artikel, in welchem er 
ſich mit dem Verlauf der polniſch⸗litauiſchen Verhand⸗ 
lungen befaßt, die von polniſcher Seite im Verlauf der 
letzten 20 Jahre, in denen es wieder ein ſouveränes Polen 


und ein unabhängiges Litauen gibt, immer erneut in An⸗ 


griff genommen wurden. Das Blatt ſchreibt nu. a.: 

Die Geſchichte der vielfältigen polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ 
handlungen würde dieſe Bände füllen. Einige Einzelheiten 
ragen heraus. Da iſt es vor allem das Jahr 1927. 

Der Völkerbund tagte. Dieſer Begriff hatte damals 
einen ganz anderen Klang als heute. Damals, es war im 
Dezember 1927, erwarteten wir in Genf den Marſchall 
Pilſudſki. Wir glaubten, daß wir in der Geſchichte der 
polniſch⸗litauiſchen Beziehungen einen geſchichtlichen Wende⸗ 
punkt erleben würden, der damals jedoch noch nicht eintrat. 

Da ſaßen die Ratsmitglieder, unter ihnen das heute 
nicht mehr lebende Locarno⸗Triumvirat: Briand, 
Auſten Chamberlain und Streſemann. Hinter 
dem Ratstiſch ſaß als Vorſitzender der polniſchen Dele⸗ 
gation Miniſter Zaleſki. 

Marſchall Pilſudſki ſaß in der Preſſeloge. Er 
ſaß auf dem ſtändigen Platz des Reuter⸗Korreſpondenten. 
Er fühlte ſich damals nur als Beobachter, und deswegen 
wollte er nicht am Ratstiſch Platz nehmen. 

In dem Seſſel, der für den Delegierten Litauens be⸗ 
ſtimmt war, ſaß der damalige litauiſche Diktator Wolde⸗ 
maras. Ein kleiner Mann mit aufrecht ſtehenden Haaren, 
ein eifriger Redner, deſſen Reden ſtundenlang zu dauern 
pflegten, der typiſche Emporkömmling aus der Kleinſtadt. 
Der Gegenſatz zwiſchen dieſen beiden Geſtalten, einzig in 


ſeiner Art, beleuchtete auch den Gegenſatz dieſer Sitzung. 
e rſte 


Dann kam Königsberg. Zunächſt die 
Sitzung, zu welcher wir mit großen Hoffnungen hin⸗ 
fuhren. Man empfing uns dort, wir geſtehen es ein, 
loyal und gaſtfreundlich. Dabei war das ein Zeit⸗ 
abſchnitt, in welchem die deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſich 
im Stadium der Gereiztheit befanden. Die Verhandlungen 
fanden im Großen Saal des Rathauſes ſtatt. Dort trafen 


Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt 

— Noch heute können Sie die 

„Deutſche Rundſchau“ 

8 beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


Poſtbezugspreis für den Monat April 
für das II. Quartall » 


Terror und Verzweiflung 
in der Sowjetunion. 


2,5 Millionen verhaftete „Trotzkiſten“. 


Wie ſich der „Expreß Poranny“ aus Moskau melden 
läßt, hält in der Sowjetunion die Gärung an. Ein un⸗ 
geheuerlicher Terror wütet weiter im Lande. 
Kommiſſar für Inneres, GPpu⸗Chef Jeſcho w, der Nach⸗ 
folger des erſchoſſenen Jagoda, hat erklärt, daß im Laufe 
von elf Monaten des vorigen Jahres auf dem Gebiet 
Räterußlands 2609 000 Aufwiegler unter den Ar⸗ 
beitern feſtgeſtellt worden ſeien. Sie alle ſeien ver⸗ 
haftet und iſoliert worden. Dieſe „Iſolierung“ bedeutet 
nichts anderes, als ihre Unterbringung in Konzentrations⸗ 
lagern. Außerdem ſeien 813 Gruppen und Organiſationen 
„liquidiert“ worden, die Jeſchow als „trotzkiſtiſch“, „bucha⸗ 
riniſtiſch“, „ſeparatiſtiſch“ und „gegenrevolutionär“ be⸗ 
zeichnet. Die Notwendigkeit derart zahlreicher Verhaf⸗ 
tungen, ſo erklärt das polniſche Blatt, ſei der beſte Beweis 
dafür, daß ſich die Bevölkerung Sowjetrußlands der ihr 
durch das gegenwärtige Regime aufgezwungenen „Demo⸗ 
kratie“ nicht mehr paſſivr unterwirft. Von dieſer 
Stimmung zeugten auch die immer häufiger aus Moskau 
kommenden Meldungen über Attentate auf Sowjet⸗ 
beamte und über den verzweifelten Wider⸗ 
ſt and, der hier und da unter der durch die GPU gequälten 
Bevölkerung ausbricht. So wurde z. B. in dieſen Tagen 
in Sebaſtopol ein terroriſtiſcher Anſchlag 
verübt. Getötet wurden der Kommiſſar der Unterſeeboots⸗ 
Diviſion Grünberg und der ältere politiſche Leiter der 
Seeſchule Tielepniew. In der Ortſchaft Oranien⸗ 
baum bei Leningrad kam es zu einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Soldaten der Spezialtruppen der GPU und 
Hörern der Schützen⸗Seeſchule. Es wurden ſechs Matroſen 
und zwei Tſchekiſten verhaftet. Der Brigadeführer Kule⸗ 
ſchow, der von der Verwaltung des weißruſſiſchen poli⸗ 
tiſchen Militärbezirks den Befehl erhalten hatte, ſich un⸗ 
verzüglich zu ſtellen, beging Selbſtmord. Ein ähn⸗ 
licher Fall ereignete ſich in Nowoſibirſk, wo der Chef 
der dortigen GPU-Erpofitur Lipke Hand an ſich legte. 
Auch er war von Jeſchow nach Moskau berufen worden. 
Da die Selbſtmorde in der Sowjetunion jetzt einen 
epidemiſchen Charakter angenommen haben, wer⸗ 
den die Aufforderungsſchreiben zur Rückkehr nach Moskau 
durch beſondere Abgeſandte der GPU eingehändigt, die den 
Betreffenden unverzüglich in Haft nehmen. 


PP ccc 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neftanrant, 
ini Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


polniſchen Schwerinduſtrie, der 


| 


wir zum erſten Mal mit den Mitgliedern der litauiſchen 
Delegation zuſammen. Und das war intereſſant. Die 
litauiſche Delegation und die litauiſchen Journaliſten ver⸗ 
mieden keineswegs den Kontakt mit den Vertretern der 
polniſchen Preſſe. Im Gegenteil, ſie ſprachen viel und gern. 
Sie wägten jedes Wort, aber trotzdem redeten ſie. Als 
wir mit Mühe die phantaſtiſchen litauiſchen Namen aus⸗ 
ſprachen, rieten ſie uns einfach, die Herren der litauiſchen 
Delegation, bei ihren alten polniſchen Namen zu nennen. 
Von einem der litauiſchen Journaliſten erfuhren wir, daß 
einer der litauiſchen Delegierten Herr Sidzikauskas, 
der ſpätere Litauiſche Geſandte in London, in Wirklichkeit 
Sedzikowſki hieß. 

In ihren Unterredungen kam die große litauiſche 
Ebene, das ruhige Land, die landwirtſchaftlich eingeſtellte 
Gegend und das kleine arme Kowno zum Ausdruck. Jede 
Unterredung pflegte damit zu enden, daß wir Einladungen 
erhielten, nach Kowno zu kommen, um im Hotel Lietuva 
zu wohnen, von welchem jeder Litauer mit Stolz zu 
ſprechen pflegte. Im übrigen waren dies ſympathiſche 
Menſchen, abgeſehen von den höchſten Herren der Dele⸗ 


gation. Mit dem Vorſitzenden der Delegation, Herrn 


Woldemaras, war ſchwer zu reden, Herr Zaunius 
verbarg alle ſeine Gedanken und Gefühle hinter einem 
diplomatiſchen Lächeln. Aber mit den anderen, beſonders 
mit den Journaliſten, konnte man ſich gut unterhalten. 

In dieſen Leuten ſteckte eine ſtarke ſympathiſche Note. 
Faſt alle, und man muß annehmen, daß in Königsberg 
nur eine Auswahl erſchien, hatten ihre Bildung im Aus⸗ 
land genoſſen. Sie fragten nach Warſchau, Gdingen und 
Krakau. Sie flochten, wenn auch nur ſchüchtern, hiſtoriſche 
Eninnerungen an die gemeinſamen litauiſch⸗polniſchen 


Könige an. 


Dann kam die zweite Konferenz in Königs⸗ 
berg. Sie war hoffnungslos. Wir wußten von vorn⸗ 
herein, daß ſie mit einem Fiasko enden werde. In einer 
großen Rede, die Woldemaras zum Schluß hielt, war 
zwiſchen Gedanken, Paragraphen und Zickzacklinien das 
Eine klar verborgen: Litauen wollte zu keiner Einigung 
mit Polen kommen. Es fürchtete ſich, es fürchtete ſich 
gerade vor dieſer Einigung 

Und was beeinflußte die litauiſche Unbeugſamkeit? 
Guſtar Streſemann hörte mit verbindlichem Lächeln 


in Genf den Bericht über den Verlauf der polniſch⸗ 


litauiſchen Konferenzen an. Was ſteckte hinter dieſem 
Lächeln? (Zur Richtigſtellung: Daß der damalige 
Leiter der deutſchen Außenpolitik, der über die Verletzung 
des Memelſtatuts durch die Litauer ſchwer erregt war, dem 
kleinen Diktator den Nacken geſteift hätte, wird der „Kurjer 
Polſki“ hoffentlich ſelber nicht glauben. Nach ſeiner erſten 
und einzigen Zuſammenkunft mit Jözef Pitſudſki, 
die übrigens ebenſo intereſſant wie freundlich verlief, 
machte Streſemann aus ſeiner Bewunderung für den 
polniſchen Marſchall nicht den geringſten Hehl. Der 
Litauer kann auch ohne Hintermann ſtur und unzugäng⸗ 
lich ſein. Damals aber hatte er ſolchen Hintermann. Nicht 
im Weſten und im Oſten, ſondern nur im Oſten. Was 
der „Kurjer Polſki“ im folgenden andeutet, hat alſo wieder 
ſeine Richtigkeit. D. R.) ä 

In Moskau verfolgte man fieberhaft den Verlauf 
der volniſch⸗litauiſchen Unterredungen. Die Liga quittierte 
die komplizierten Ausführungen von Woldemaras, der den 
ergebnisloſen Ausgang der Verhandlungen zu begründen 
ſuchte. 

Dieſer Abſchnitt der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen 
iſt nunmehr abgeſchloſſen. Im März 1938 wurde ein 
neuer Abſchnitt begonnen. 


Diſziplinloſigkeit in der ſowjetruſſiſchen Armee. 

Die „PAT“ meldet aus Moskau: 

Das Organ des Kriegskommiſſariats „Kraſnaja 
Zwiezda“ veröffentlicht einen Artikel, in welchem dringend 
zur Hebung der Diſziplin in der Armee auf⸗ 
gerufen wird. Das Organ ſtellt feſt, es gebe in der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Armee Führer und Kommiſſare, die völlig ver⸗ 


geſſen hätten, daß es ohne Armeediſziplin keinen Sieg geben 


könne. Bei dieſer Gelegenheit zitiert das Blatt Fälle, in 
denen die Soldaten auf eigene Fauſt die Kaſernen verlaſſen, 
ihren Dienſt vollſtändig gleichgültig ausüben, und ſich der 
Trunkſucht ergeben, wobei weder Führer noch Kommiſſare 
etwas einzuwenden wagten. 

Zar Nitolaus II. ein orthodozer Heiliger? 

Wie die Monatsſchrift „Orient“, die ſich mit religiöſen 
Fragen des Oſtens beſchäftigt, ſchreibt, wird unter den 
monarchiſtiſchen Kreiſen der ruſſiſchen Emigration der 
Märtyrer⸗Kult des ermordeten Zaren Nikolaus II. 
verbreitet. Der in Belgrad erſcheinende „Earjkii 
Wieſtnik“ wirft den Gedanken auf, den unglücklichen Zaren 
durch die Biſchofstagung der ruſſiſchen Emigrationskirche 
zum Heiligen zu erklären. Das Blatt erinnert ferner 
daran, daß der Kult Nikolaus II. als „des Zaren und 
Märtyrers“ ſogar in der ſerbiſchen Kirche gepflegt wird. 
U. a. werden die Bildniſſe Nikolaus II. als Heiligen in 
einigen orthodoxen Kirchen gezeigt. 

Die polniſche Preſſe vertritt den Standpunkt, daß die 
Propaganda, von welcher der „Carſkij Wieſtnik“ berichtet, 
planmäßig in der orthodoxen Kirche zweifellos auf Grund 
der Erinnerungen der geſamten Emigration verbreitet 
wird, die mit den Exlebniſſen der bolſchewiſtiſchen Revo⸗ 
lution im Zuſammenhange ſtehen. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen miüſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundiäglich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittuna beiliegen. Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkaſten⸗ 


Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Frühling.“ 1. Auf eine Invalidenrente haben Sie nur Anz 
ſpruch, wenn Sie Beiträge gezahlt und die vorgeſchriebene Warte⸗ 
zeit hinter ſich haben. Dieſe Wartezeit beträgt, wenn Sie mindeſtens 


einhundert Beiträge auf Grund der Verſicherungs pflicht geleiſtet 


haben, zweihundert Beitragswochen, anderenfalls, d. h. wenn Sie 
dazwiſchen auch freiwillig die Verſicherung fortgeſetzt haben, fünf⸗ 
hundert Wochen. Sie haben aber nur 98 Beitragswochen auf⸗ 
zuweiſen, haben alſo auf eine Rente keinen Anſpruch. Um die 
Anwartſchaft zu erlangen, müßten Sie alſo noch 107 Wochen Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge entrichten. 2. Warum Ihnen die Verſicherungs⸗ 
anſtalt Ihre Quittungskarten von der Eiſenbahn nicht zurückſchickt, 
können wir doch nicht wiſſen. Es ſteht Ihnen frei, ſich deswegen 
bei dem höheren Verſicherungsamt zu beſchweren. 
uzig. 1. In Sachen der erſteren Frage müſſen wir Sie an 
das Landesarbeitsamt in Danzig verweiſen. 2. Sie können ohne 
> welche Erlaubnis jeden Monat 500 Ztoty dach Danzig mit⸗ 
nehmen. - 
Joſef Sch. in B. Einen Rechtsanſpruch auf Reiſekoſten und 
Speſen hätten Sie nur dann, wenn Ihnen das bei der Auf⸗ 
frderung, ſich vorzuſtellen, zugeſagt worden wäre. Sonſt nicht. 


Hroßdeutſchland und die Schweiz. 
Von Axel Schmidt. 


Es ſcheint auf den erſten Blick abwegig zu ſein, in dieſen 
Tagen, in denen endlich die Errichtung des Großdeutſchen 
Reiches Wirklichkeit geworden iſt, dem Verhältnis Deutſch⸗ 
lands zur Schweiz eine Betrachtung zu widmen. Und doch hat 
der Anſchluß kaum irgendwo eine ſolche Erregung hervor⸗ 
gerufen, wie in der Schweiz. 

Gerade die Schweiz ift ein Staat, für den geopolitiſch 
der Charakter der Neutralität gegeben zu ſein ſcheint. 
Denn dieſes hohe Gebirgsmaſſiv, das zwiſchen drei Groß⸗ 
mächten, Deutſchland, Frankreich und Italien liegt, würde fonft 
einen Zankapfel darſtellen. Auch die Aufteilung nach den 
Sprachgebieten würde keine Beruhigung bringen, da für den 
großen Verkehr, der zwiſchen den genannten drei Staaten 
über dieſen Gebirgsſtock beſteht, nur eine einheitliche Regelung 
gegeben iſt. 

Trotz ſolch naheliegender Erwägungen war die Er⸗ 
regung in der Schweiz überaus groß. Einzelne Schweizer 
Blätter behaupteten ſogar, daß das nächſte Ziel der deutſchen 
Expanſion die Schweiz ſein würde. Inzwiſchen iſt einige 
Beruhigung eingetreten, nicht zuletzt durch eine fachliche Er⸗ 
klärung des deutſchen Geſandten in Bern. 

Die Lage der Schweiz iſt durch Großdeutſchland gewiß 
eine andere geworden, ſeitdem der Kleinſtaat Sſterreich nicht 
mehr die Grenze zu den Kantonen Graubünden und Appenzell 
darſtellt. Dieſer Umſtand aber fällt weniger ins Gewicht, 
als vielmehr die Tatſache, daß oͤurch den Zuſammenſchluß 
Oſterreichs mit Deutſchland die ſogenannte „Oſt⸗Weſt⸗ 
Achſe“ fortfällt. Wie man weiß, beliebten in den erſten 
Jahren nach dem Weltkrieg franzöſiſche Staatsmänner, aber 
auch jolche der oſtmitteleuropäiſchen Länder, bei ihren gegen⸗ 
ſeitigen Beſuchen nicht den direkten Weg über Berlin zu 
nehmen, ſondern zogen es vor, über die Schweiz, Wien und 
Prag zu reiſen. Dieſer Weg um Deutſchland herum wurde 
in erſter Linie von Frankreich gepflegt, und deswegen mußte 
die Schweiz, als ſie in den Völkerbund trat, trotzdem ihre 
Neutralität international anerkannt war, dem Artikel 16 des 
Völkerbundſtatuts zuſtimmen, der bekanntlich die Frage der 


Unterſtützung der Mitglieder gegen unprovozierte Angriffe 


behandelt. Zwar war im Londoner Protokoll von 1920 der 
Schweiz zugeſtanden, daß fie als neutraler Staat weder zu 
militäriſcher Hilfeleiſtung verpflichtet wäre, noch einen Durch⸗ 
marſch fremder Truppen zu geſtatten „ober an wirt⸗ 
ſchaftlichen Sanktionen teilnehmen müſſe. Nun hat die Genfer 
Sanktionspolitik gegen Italien gezeigt, daß ſolch wirtſchaftliche 
Sanktionen leicht weitere Folgen nach ſich ziehen können. 
Daher war dieſer Artikel 16 der Schweiz je länger je mehr 
ein Dorn im Auge, und fie iſt jetzt darangegangen, dieſe ihr 
unerfreuliche Möglichkeit zu beſeitigen. 

Nunmehr iſt durch die Angliederung Oſterreichs an 
Deutſchlond die ſogenannte „Weſt⸗Oſt⸗Achſe“, auf der theoretiſch 
Frankreich ſeine Truppen um Deutſchland herum ſeinen Ver⸗ 
bündeten hätte zuſchicken können, zuſammengebrochen; denn 
Großdeutſchland ſtößt jetzt in Tirol direkt mit Italien zu⸗ 
ſammen. Damit iſt die Oſt⸗Weſt⸗Achſe durchſchnitten. Die 
Schweizer Neutralitätspolitik hat eine große Entlaſtung er⸗ 
fahren. Das Gebiet der Eidͤgenoſſenſchaft iſt nicht mehr der 
begehrte Anfangsabſchnitt der von Frankreich beliebten Um⸗ 
gehungsſtraße, ſondern die Schweiz ſteht jetzt abſeits der 
Schußlinie der großen Politik. Dieſer Vorteil für die 
Schweizer Politik iſt unendlich viel größer, als der Nachteil, 
jetzt nur von drei Großmächten umſchloſſen zu ſein. 

Die Beſorgniſſe der Schweiz gingen zedoch anläßlich des 
Anſchluſſes Oſterreichs noch viel weiter. In einigen Schweizer 
Zeitungen tauchte die Meinung auf, daß der deut ſche Teil 
der Schweiz in Gefahr ſtünde, von Deutſchland „annektiert“ 
zu werden. In der erſten, für Deutſchland unerklärlichen 
Aufregung der Schweiz, wor von der Schweizer Preſſe über⸗ 
ſehen worden, daß es ſich bei dem Anſchluß Oſterreichs 
keineswegs um eine Annexion handelte, ſondern um 
die endliche Erfüllung des von den Deutſchöſterveichern nach 
dem Weltkrieg ſofort gewünſchten, von der Entente jedoch ver⸗ 
hinderten Plans, von ihrem Selbſtbeſtimmungsre cht 
zur Veveinigung mit Deutſchland Gebrauch zu machen. So⸗ 
wohl in der Verfaſſung von Weimar, wie in der von Wien, 
war der Satz enthalten, daß Oſterreich ein Teil des 
Deutſchen Reiches ſei. Erſt auf den Druck der En⸗ 
tente hin mußte dieſer Satz von beiden Parlamenten ent⸗ 
ſernt werden. Doch nicht genng damit: bald hatten mehrere 
der öſterreichiſchen Länder mit Mehrheiten von 95 
bis 97 Prozent den Anſchluß beſchlofſen, bis die 
Entente auch dieſen Abſtimmungen ein Ende ſetzte. Wieviel 
der Entente ein ſelbſtändiges Oſterreich wert war, ging auch 
darceus hervor, doß Genf dieſem lebensunfähigen Staaten⸗ 
gebilde mehrere größere Anleihen gewährte, als die jeweilige 
Wiener Regierung aus finanziellen Nöten nicht mehr weiter 
konnte. Im Falle Sſterreich handelt es ſich alſo um einen 
deutſchen Volksteit, der erft ſeit 1866 aus dem deutſchen 
Reichsverband ausgeſchieden war, und nach dem Weltkrieg, 
befreit von ſeinen undeutſchen Teilen, ſel bſt w iede rheim 
ins Reich wollte. Die Schweiz dagegen iſt ſchon 1648 
ous dem Verband des Deutſchen Reiches freiwillig aus⸗ 
geſchieden und hat ſich, wie bereits eingangs betont wurde, 
ous zwingenden geppolitiſchen Gründen mit franzöſiſchen und 
italieniſchen Volksteilen zuſammengetan. Für die Schweiz 
hätte alſo das für Oſterreich maßgebende Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht keine Geltung. Schon vor Jahrhunderten haben 
bereits die Schweizer von dieſem Recht Gebrauch gemacht und 
ſich für die Selbſtändigkeit entſchieden. 

Dieſe gänzlich verſchiedenen Verhältniſſe in der Schweiz 
und in Sſterreich wurden von der Schweizer Preſſe überſehen, 
als ſie ihre Selbſtändigkeit bedroht glaubte. In Deutſchland 
war man auf allerlei Einſprüche gefaßt, daß ſich jedoch die 
Schweiz in dieſer Hinſicht in die erſte Linie ſtellen würde, hot 
in Berlin ſehr überraſcht. Denn man hält die Schweizer 
Eigenſtaatlichkeit, trotz des Zuſammenſchluſſes von drei ver⸗ 
ſchiedenen Völkerteilen, für feſt begründet. 

Wie behutſam die deutſche Politik vorgeht, zeigt der 
Berzicht auf Südtirol und die Anerkennung der Tat⸗ 
ſache, daß Polen einen Zugang zum Meer benötigt. 
Aus dieſen beiden Feſtſtellungen ſollten die Schweizer die 
Überzeugung gewinnen, dei für den Beſtand ihres neutralen 
Staates keinerlei Geſohr von Deutſchland droht. 
Im Intereſſe der guten Beziehungen zwiſchen beiden 
Staaten freilich würde es liegen, wenn ſich ein Teil der 
Schweizer Preſſe in bezug auf die Beurteilung der Geſchehniſſe 
in Deutſchland Mäßigung auferlegen würde. Es iſt in Deutſch⸗ 
land nicht gerade freudig begrüßt worden, daß die Schweiz mit 
Worten wie „Eroberung Sſterreichs“ „Roub der Selbſtändig⸗ 
leit“ uſw. freigiebig umging. Selbſt ein Teil der franzöſiſchen 
Preſſe berichtete fachlicher über Sſterreich, als manche 
Schweizer Blätter. Und gerade die Schweiz, da es im Innern 
0 vorbildlich geglückt iſt, die nationalen Reibungen zu be⸗ 
deitigen, fo daß dort Deutſche, Franzoſen und Italiener friedlich 


zuſammenleben, ſollte es verſtehen, in außenpolitiſchen Dingen 
zu guten Beziehungen zu denſelben Nachbarvölkern zu 
kommen, gleichviel ob es demokratiſche Franzoſen, faſziſtiſche 
Italiener oder nationalſozialiſtiſche Deutſche ſind, zumal 
alledsrei Staaten im Intereſſe des europäiſchen Frieden 
in hohem Maße am Fortbeſtand der Schweiz 
intereſſiert find, 


Laval für Berftändigung 


mit Deutſchland und Italien. 


Aus Paris meldet DNB: 

Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident Laval 
hat Vertretern des „Evening Standard“ und der „Britiſh 
United Preß“ Erklärungen abgegeben, in denen es u. a. 
heißt: . 

„Ich habe immer geglaubt, daß der Friede in 
Europa nur durch eine Annäherung Frank⸗ 
reichs und Deutſchlands geſichert werden könnte, 
und ich war immer der Anſicht, daß dieſe Annäherung nur 
dann möglich und dauerhaft wäre, wenn Frankreich ſich 
vorher mit England und Italien geeinigt hätte. 
Trotz des abeſſiniſchen Krieges wäre nichts verloren ge⸗ 
weſen, wenn die Vernunft in allen leitenden Kreiſen 
Frankreichs und Englands vorgeherrſcht hätte. 

Chamberlain hat recht, wenn er jede Intervention 
in Spanien ablehnt, ebenſo wie er recht hat, gute 
Beziehungen mit Italien herſtellen zu wollen. 
Ich wünſche, daß mein Land nicht zu ſehr zögern möchte, 
das Beiſpiel Englands nachzuahmen. 

Ich hätte die Annäherung Frankreichs und Italiens 
verwirklicht, die keineswegs die engliſchen Intereſſen be⸗ 
drohte, und ich habe damals bedauert, daß dieſe Politik 
nicht immer in Ihrem Lande verſtanden worden iſt. Heute 
bedauere ich, daß Frankreich als ſchmollender und ſtörri⸗ 
ſcher Zeuge der engliſch⸗italieniſchen Wiederverſöhnung 
beiwohnt, die zu inſpirieren ſeine natürliche Rolle ihm ge⸗ 
bietet. Die Verzögerung der Verhandlungen wird ſich 
gewiß delikater geſtalten. Aber nichts iſt unmöglich für 
Staatsmänner, die entſchloſſen ſind, die Grundlagen einer 
friedfertigen Zuſammenarbeit in Europa feſtzulegen, die 
nunmehr der Wirklichkeit der Achſe Berlin — 
Rom wird Rechnung tragen müſſen. 

Seit dem Krieg haben die Demokraten in einer 
Illuſion gelebt. Sie ſind eingeſchlafen in Genf, 
indem ſie von der kollektiven Sicherheit und der Abrüſtung 
träumten, während tragiſche (2) Wirklichkeiten ſich vor 
ihnen aufrichteten. . 

England verſteht die Lehre der Tätſachen. Frankreich 
iſt noch unmittelbarer an der beſchleunigten Wieder⸗ 
herſtellung einer Politik intereffiert, die oft unſeren beiden 
Ländern gemeinſam war. 

Durch ſolche aufeinanderfolgenden Irrungen hat man 
uns ſo an den Rand des Abgrunds führen können? 
Die Tatſachen ſind heute ſo, wie ſie ſind, und keine 
Ideologie wird ſie zerſtören können. 

Ich habe Vertrauen in mein Land. Ich glaube feſt, 
daß der Frieden gerettet werden kann. Partei⸗ 
politik und eine falſche Auffaſſung der nationalen 
Intereſſen haben die Bande gebrochen, die uns mit Italien 
verknüpften. Unſere Nationen müſſen ſich endlich wieder⸗ 
finden, um den Frieden zu ſichern. Die Mütter werden 
diejenigen ſegnen, die verſtanden haben werden, das Leben 
ihrer Kinder zu ſchützen.“ 


Eine Rede des franzöſiſchen Oberbefehlshabers. 


Der franzöſiſche Generalſtabschef General Gamelin 
ſprach bei einer Gedächtnisfeier der Alpenjäger. Er ſagte 
u. a.: 


Heute entrichten wir die Buße für eine gewiſſe 
Nachläſſigkeit nach dem Kriege. Jetzt iſt jedoch 
der Augenblick gekommen, um uns zu entſinnen, daß, wenn 
wir das Recht beſitzen, kosmopolitiſch zu denken, wir den⸗ 
noch nur mit unſerem Land verbunden ſind. Die 
ganze Nation hat die Pflicht, die Gefahr abzu⸗ 
wehren und ihr direkt ins Geſicht zu ſehen. Joffre 
und Foch haben uns gezeigt, daß es notwendig iſt, zugleich 
ein warmes Herz und einen kühlen Kopf zu beſitzen. 
Frankreich hat und wird nicht aufhören — außer wenn wir 
alle Selbſtmord verüben wollten —, die Inſtitutionen, die 
auf den Richtlinien der Demokratie fußen, zu unterſtützen. 
Frankreich hat die Freude, die Kraft und das Privileg, ein 
Staat zu ſein, in dem alle Menſchen ſich als Franzoſen 
fühlen und es bleiben wollen. Das afrikaniſche 
Frankreich, das ſeine Verlängerung bildet, gibt ihm 
Soldaten und Matroſen und nirgends ſind beſſere Ver⸗ 
teidiger und Führer zu finden als wir. Jedes Wort, das 
wir jetzt ſprechen, ſagte Gamelin, muß der B eruhigung 
und nicht der Aufreizung gelten. Es iſt notwendig, 
daß wir uns alle in dichten Reihen um die Fahne ſcharen. 


| .. auicli 
den Ausguß 


Kein Schmutz — und sei er 
noch so fettig — ist Vim ge- 
wachsen, Vim hüllt ihn ein — 
das Nachspülen geht leicht! 


ERZEUGNIS DER SCHICHT-LEVER A. G. 


Hentihe und ungariſche Reiterei 
begrüßt ſich an der deutſch⸗ ungarischen Grenze. 


Von zuſtändiger ungariſcher Stelle wird mitgeteilt, 
am Dienstag, dem 22. d. M., vormittags gegen 11 Uhr an der 
deutſch⸗ungariſchen Grenze bei Oedenburg zwei deutſche 
Schwadronen die ungariſche Honvedarmee grüßten. 


Die deutſchen Reiter ſtanden unter dem Kommando 
eines Oberſten. Sie hatten den Auftrag, namens der 
deutſchen Wehrmacht die ungariſche Honved⸗ 
armee zu begrüßen. Zur Entgegennahme des Grußes der 
deutſchen Wehrmacht hatten ſich zwei Schwad ronen ungari⸗ 
ſcher Honvedhuſaren unter Führung eines ungariſchen 
Oberſten zur Grenze begeben. Nach der Begrüßung kehrten die 
Abteilungen der deutſchen Wehrmacht wieder in ihre Garniſon⸗ 
orte zurück. 

Von privater Seite wird dazu dem Budapeſter Bericht⸗ 
erſtatter des „Berliner Tageblatt“ noch gemeldet: Die 
feierliche Begrüßung, an der auch öſterreichiſche 
Truppenteile teilnahmen, fand im hügeligen Grenzgebiet bei 
Lepesfalva, etwa 10 Kilometer von Oedenburg, bei herr⸗ 
lichem Frühlingswetter ſtatt. Der militäriſche Akt 
dauerte etwa anderthalb Stunden. Faſt die gefamte Ein⸗ 
wohnerſchaft aller umliegenden Grenzdörfer war erſchienen 
und bereitete den Truppenteilen eine herzliche Begrüßung. 
Die Kommandeure der beiden Truppenteile, Kameroden 
aus dem Großen Krieg, begrüßten ſich in außerordent⸗ 
lich liebenswürdiger und freundſchaftlicher Weiſe, indem ſie 
gegenſeitig Anſprachen verlaſen. Im Anſchluß daran fand 
eine Parade der deutſchen Truppen vor dem 
ungariſchen Oberſt und dann eine Parade der 
ungariſchen Truppen vor dem deutſchen Oberſt 
ſtatt. Nach der Begrüßung, die auf der deutſchen Seite der 
Grenze ſtattfand, bat der deutſche Kommandeur das Offizier⸗ 
korps der ungariſchen Truppe zu einem Frühſtück, das in 
der angeregteſten und kameradſchaftlichſten Weile verlief. 
Dabei wurde der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß deutſche 
und ungariſche Truppen ſich in herzlichſter und treueſter 
Waffenbrüderſchaft gefunden hätten. 


Begrüßung auch an der 
dentſch⸗jugoſlawiſchen Grenze. 


Oberſt Gera, der Kommandant der deutſchen Grenz⸗ 
truppen und Schutzpolizei, traf am Montag bei Gorn⸗ 
jaradgona an der deutſch⸗jugoſlawiſchen Grenze 
ein. 

Der deutſche Kommandant begrüßte den jugoflawiſchen 
Grenzbeamten. In ſeiner Anſprache unterſtrich er den 
Wunſch einer nutzbringenden Zuſammenarbeit der deutſch⸗ 
jugoſlawiſchen Grenzbehörden. „Es lebe Großdeutſchland! 
Es lebe das mächtige Jugoſlawien“, jo ſchloß 
der deutſche Kommandant ſeine Anſprache. 

Der jugoflawifhe Beamte Miklavtſchitſch ant⸗ 
wortete, daß Deutſchland in Jugoſlawien einen guten 
und aufrichtigen Nachbarn finden würde. Nach 
freundſchaftlicher Unterhaltung kehrten die Deutſchen mit 


dem Abſchiedsgruß: „Es lebe Jugoſlawien!“ auf deutſchen 


Boden zurück. 


Vor Chamberlains Rede: 
— —— nern 


Richtlinien für die britiſche Außenpolitik. 


Lord Noel Borton ſchlägt eine Volksabſtimmung 
für die Sudetendeutſchen vor. 


Die Londoner „Times“ veröffentlichten am Dienstag 
wieder eine ganze Reihe von Zuſchriften, die ſich mit außen⸗ 
politiſchen Fragen befaſſen. 5 


Lord Noel Boxton ſchlägt vor, daß in den ſudeten⸗ 
deutſchen Gebieten ähnlich wie im Saargebiet eine freie 
Abſtimmung unter neutraler Kontrolle darüber ſtatt⸗ 
finden ſollte, ob die Bewohner dieſes Gebiets für den status 
quo, den Auſchluß an Deutſchlaud oder eine Art lokale Autos 
nomie ſeien. Sollte ſich hierbei ergeben, daß irgend welche 
Gebiete den Anſchluß an Deutſchland wünſchten, müßte ein 
neutrales Komitee die neuen Grenzen feſtlegen. 


Dr. Shackleton Bailey (Laneeſter) ſetzt ſich für eine Politik 
der Nichteinmiſchung in Mitteleuropa ein. Es ſei jetzt nicht 
die Zeit, ſich noch tiefer in die allgemeine europäſche Ver⸗ 
wirrung hineinziehen zu laſſen. England ſolle ſein 
Rüſtungsprogramm fortſetzen; das ſei das beſte, was 
es unter den gegenwärtigen Umſtänden für die Sicherheit und 
das Gedeihen des Empire tun könne. 


Hartland Swann kommt zu der bemerkenswerten Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Wiedervereinigung Oſterreichs mit dem Reich 
ohne jeden Schuß einen „potentiellen Kriegsgrund“ beſeitigt 
habe. Der Tſchechoſlowakei gegenüber empfiehlt der 
Briefichreiber, daß England zuſammen mit Frankreich klar 
erklären ſollte, daß dieſer Staat jo lange auf keine Hilfe 
vechnen könne, als er nicht den Verſuch gemacht habe, i m 
eigenen Hauſe Ordnung zu ſchafſen. Cie deutliche 
Erklärung dieſer Art würde mehr für die Verminderung der 
europäiſchen Spannung beitragen als irgend eine bedeutungs⸗ 
loſe Garantie gegen einen „Angriff“. 


Auch die „Daily Mail“ behandelt in ihrem Leitartikel die 
Frage, ob England die Aufgabe habe, die Tſchechoſlowakei zu 
unterſtützen. Chamberlains Erklärung, daß England ſich 
feine Finger an Spanien nicht verbrennen wolle, finde 
allgemeine Zuſtimmung. Ebenſo wünſche die Nation aber 
auch, daß Chamberlain in ſeiner kommenden Erklärung am 
Donnerstag keine Zuſicherung geben ſolle, ſei es direkt oder 
indirekt, bedingt oder bedingungslos, der Tſchechoflowakei zu 
Hilfe zu kommen, ſofern dieſe bedroht werden ſollte. Auch 
hoffe man, daß die Regierung der „gefährlichen und diskredi⸗ 
tierten Idee der kollektiven Sicherheit“ keinen 
Lippendienſt leiſten werde, wo dieſe Idee Europa ſchon nicht 
wieder gut zu machenden Schaden gebracht habe. Ein der⸗ 
artiges Hilfeverſprechen oder eine zweideutige Verpflichtung 
von England könnte im Falle von Unruhen für verbindlich 
erklärt werden. Bisher ſei es den Unheilſtiftern nicht ge⸗ 
lungen, den Premierminiſter von ſeinem klugen Kurs ab⸗ 
zubringen. 
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Millſchaftliche Rundſchau. 


Alb 26. Mürz Zollfreiheit für deſterreich. 
Devitenbeſtimmungen bleiben vorläufig beſtehen. 


DNB meldet aus Berlin: 

Durch 83 der Verordnung über die Einführung der Reichsmark⸗ 
währung im Lande Sſterreich iſt der Reichsminiſter der Finanzen 
ermächtigt worden, 


Waren öſterreichiſchen Urſprungs ganz oder teilweiſe 

für zollfrei zu erklären. Auf Grund dieſer Er⸗ 

mächtigung find durch Verordnung vom 21. März 1958 

mit Wirkung vom 26. März 1938 Waren öſterreichiſchen 

Urſprungs für tarifmäßig zollfrei erklärt worden. 

Oſterreichiſche Waren müſſen aber wie alle anderen 
Waren zollamtlich abgefert tat werden. 


Außerdem ſind für ſie die bei der Einfuhr außer dem Zoll zu 
erhebenden Abgaben, insbeſondere Verbrauchsſteuern ein⸗ 
ſchließlich der Umſatz⸗Ausgleichsſteuer, zu entrichten. 

Sodann gelten vorläufig auch noch die deutſchen Deviſen⸗ 
beſtimmungen für die Wareneinfuhr, d. h. es muß bei der Zoll⸗ 
abfertigung öſterreichiſcher Waren eine deviſen⸗ oder Unbedenklich⸗ 
. der zuſtändigen Überwachungsſtelle vorgelegt 
werden. 

Die Zollfreihei“ erſtreckt ſich nur auf Waren öſterreichiſchen 
Urſprungs, d. h. auf Waren, die in dem Lande Sſterreich erzeugt 
oder durch Bearbeitung weſentlich verändert (nationaliſiert) worden 
ſind, dagegen auf Waren, die aus einem anderen Lande ſtammen 
und in Sſterreich verzollt oder durch Sſterreich durchgeführt find. 
Auf Verlangen der deutſchen Zollſtellen muß bei der Einfuhr von 
öſterreichiſchen Waren, für die die Zollfreiheit in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. zunächſt den deutſchen Vorſchriften über Anmeldung 
und Nachweis des Herſtellungslandes der öſterreichiſche Urſprung 
nachgewieſen werden. 


* 
Fortführung der deutſchen Vertragszölle 
des deutſch⸗ öſterreichiſchen Handels vertrages. 


Durch die Wiedervereinigung Sſterreichs mit dem Deutſchen 
Reich iſt der Handels vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und der Republik Sſterreich vom 12. April 1930 gegenſtands⸗ 
los geworden. Damit jind auch die Vertragszölle weg⸗ 
gefallen, die das Deutſche Reich der früheren Republik Sſterreich 
gewährt hatte. 

Es würde daher für die Erzeuniſſe meiſtbegünſtigter Länder 
eine größere Anzahl Zollerhöhungen eintreten. Da dies zur Zeit 
nicht erwünſcht iſt, iſt durch die Verordnung über Zoll- 
änderungen vom 22. März 1938 beſtimmt worden, daß die Vertrags- 
zölle, die das Deutſche Reich der früheren Republik Oſterreich in 
dem deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag zugeſtanden hatte, bis 
auf weiteres nach wie vor auf Waren ſolcher Länder anzuwenden 
ſind, deren Erzeugniſſe bei ihrer Einfuhr nach Deutſchland die 
Meiftyegüftigung genießen. 


Verschärfte Ausfuhr ⸗Deviſenkontrolle. 


Der Ausſchuß für Deviſen⸗ und Verrechnungsfragen des pol⸗ 
niſchen Außenhandelsrates hat ſich in feiner letzten Sitzung u. a. 
auch mit dem Entwurf der neuen Vorſchriften für eine verſchärfte 
Ausfuhr⸗Deviſenkontrolle befaßt. Der Ausſchuß hat ſich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß zwecks beſſerer Kontrolle der aus der Ausfuhr ein⸗ 
gehenden Deviſen eine Zuſammenarbeit aller mit der Ausfuhr be⸗ 
faßten Organe notwendig ſei. Doch müßten Umfang und Art der 
Zuſammenarbeit im einzelnen geprüft und ausgearbeitet werden. 
Der Ausſchuß wird ſeine ausführlich begründete Stellungnahme 
der Warenverkehrskommiſſion beim Handelsminiſterſum vorlegen. 


Probuitionsſteigerung 
in der verarbeitenden Induſtrie in Polen. 


Im Jahre 1937 iſt die Zahl der in Betrieb befindlichen Werke 
der weiter verarbeitenden Induſtrie in Polen um 4 Prozent und 
die Anzahl der hierbei beſchäftigten Arbeiter um mehr als 
13 Prozent geſtiegen, dagegen die Geſamtzahl der ausgeführten 
Arbeit (Arbeiterſtundenzahl) um 16 Prozent geſtiegen. In einigen 
Induſtrien, inſonderheit in den Werken der Produktionsgüter, war 
die Arbeitsſteigerung erheblich höher, vor allem hat ſich die Arbeit 


der Metallinduſtrie verſtärkt, deren Anzahl der ausgeführten 
Arbeitsſtunden geſtiegen iſt von 5,1 Millionen wöchentlich im Ja⸗ 
nuar 1937 bis auf 6,4 Millionen im Januar 1988. ie ent⸗ 


ſprechenden Zahlen betragen für die elektrotechniſche Induſtr 
558 0% und 680 000, für das Baugewerbe 343000 und 520 000, f. 
die Mineralinduſtrie 1 652 000 und 1826 000, für die chemiſche In⸗ 
duſtrie 622 000 und 1869 000 uſw. 

Wie die „Polſka Goſpoda cza“ mitteilt, iſt der Kohlenarſatz fü. 
die Induſtrie geſtiegen von 10,1 Mill. To. im Jahre 1936 bis auf 
12 Mill. To. im Jahre 1937, und die Rohſtofftransporte für die 
Induſtrie haben ſich erhöht von 294 Waggons bis auf 488 Waggons 
im Tagesdurchſchnitt. dagegen die Induſtriefrachten von 
802 Waggons bis auf 994 Waggons im Tagesdurchſchnitt. 


Holzeinſchläge und Neubewaldung in Polen. 


Im Zeitraum 1919 bis 1935/36 machten die Holzeinſchläge in 
den polniſchen Staatsforſten 476684 Hektar aus, die Neu⸗ 
aufforſtungen dagegen 669 069 Hektar, ſo daß ſich ein Überſchuß der 
Neubewaldung im Ausmaß von 192385 Hektar ergab. Im Jahr⸗ 
fünft 1931/32 bis 1935/6 wurden 121028 Hektar Wald geſchlagen 
und 179044 Hektar neubewaldet, alſo ein Überſchuß der Neu⸗ 
aufforſtung von etwa über 58 000 Hektar. Die Verwaltung der pol⸗ 
niſchen Staatsforſten hatte im Jahre 1919 213 500 Hektar nicht neu⸗ 
bewaldeter Holzeinſchläge und außerdem über 20 000 Hektar durch 
den Krieg verwüſteter Waldbeftände übernommen, zuſammen ca. 
240 000 Hektar, die Neubewaldung erforderten. Die Neuaufforſtung 
wurde in den 18 Jahren mit dem Erfolg durchgeführt, daß gegen⸗ 
wärtig die unbewaldete Fläche der Staatsforſte von 9 auf Prozent 
der Geſamtausdehnung geſunken iſt. Dabei bilden die nicht neu⸗ 
bewaldeten Flächen zum Teil den Überreſt der Kriegsverwüſtungen. 


Eine polniſch⸗isländiſche Handelsgeſellſchaft. 


Unter dem Namen „Poliſh⸗Island Trading Cie.“ iſt in Gingen 
eine Geſellſchaft entſtanden, die ſich mit dem Warenaustauſch 
zwiſchen Polen und Island befaſſen ſoll. Polen bezieht aus 
Island größere Mengen Fiſchereiprodukte, während bisher 3 1 
Waren nach Island nahezu überhaupt nicht ausgeführt wurden. 
Mitinhaber und Direktor der Firma iſt Wincenty Bartoſiak, Di⸗ 
rektor der Maklerfirma Rummel und Burton. An der Geſellſchaft 
ſollen polniſches und isländiſches Kapital zu gleichen Teilen 
beteiligt fein. 


Die Flachsausfuhr Polens. 


Nach der amtlichen volniihen Außenhandelsſtatiſtik bezifferte 
ſich die geſamte Flachsausfuer Polens im Jahre 1957 auf 
177 379 Doppelzen ner im Werte von 20,10 Mill. a egenüber 
218 832 Doppelzentner im Werte von 23,38 Mill. Zloty im Jahre 
1990. Der Rückgan nder Ausfuhr iſt einesteils auf einen geringeren 
Ernteertrag, andernteils auf eine größere Eigenverarbe'tung 
zurückzuführen. Die Verſuche mit der Kotoniſierung von Flachs 
und Hanf werden von der polniſchen Tertilinduſtrie fortgeſetzt und 
auch die Verwendung von Leinenerzeugniſſen (3. B. Säcke für 
Inder) ek gefördert. 


Volens Bor teninduſtrie. 


In Miedzyrzecze Podlaſkie, wo ſich über 40 Prozent der Be⸗ 
vöferung mit der Verarbeitung von Borſten beſchäftigten, iſt die 
polniſche Borſteninduſtrie konzentriert. Hauptabnehmer der in 

olen prodzierten Vorſten find England, die Vereinigten Staaten, 
Diterreih. Deutſch and. Jugoſlawien und Schweden. Es iſt wert 
zu erwähnen, daß Miedzyrzeeze, in dem es eine Borſteninduſtrie 
ſeit Jahrhundenſen gibt, in manchen Ländern beſſer bekannt iſt 
als z. B. in Warſchau und daß die Miedzyrzeczer Borſten unter 
den verſchiedenen auf den Börſen der ganzen Welt notierten 
Dattungen aufgezählt werden. 


26.42 — 


Deutſchlands Handels⸗ Beziehungen. 


Stand Ende 1937, Ausſichten für 1938. 


In der vom Reichs⸗ und Preußiſchen Wirtſchaftsminiſterium 
herausgegebenen Überſicht über den Stand der wirtſchaftspolitiſchen 
Beziehungen Deutſchlands im Jahre 1937 wird einleitend u. a. 
ausgeführt, daß für eine enge Zuſammenarbeit der maßgebenden 
Länder und eine Verſtändigung über die wichtigſten weltwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen gewiſſe Anſätze im Laufe des Jahres 1937 mehrfach 
feſtzuſtellen waren. U. a. wird darunter genannt der an van 
Zeeland erteilte Auftrag durch die Franzöſiſche und Engliſche Re⸗ 
gierung, die Möglichkeiten einer Verminderung der Hinderniſſe 
im internationalen Handel zu unterſuchen. Ein weiterer Schritt, 
den zwiſchenſtaatlichen Handelsverkehr von ſeinen Hemmniſſen zu 
befreien, war die Oslo⸗Konvention vom 28. Mai 1937, die eine Er⸗ 
weiterung der Abmachungen vom Jahre 1930 darſtellt. über den 
Kreis der Vertragsſtaaten hinaus find die dadurch verurſachten Zoll⸗ 
erleichterungen auch anderen Staaten, insbeſondere auch Deutſch⸗ 
land, zugefallen. In dieſem Zuſammenhang iſt ferner der Kongreß 
der Internationalen Handelskammer in Berlin in der Zeit vom 
28. Juni bis 3. Juli 1937 zu erwähnen. Dieſe und andere Ab⸗ 
machungen vermögen trotz verſchiedener Erfolge eine nennenswerte 
Beſſerung der Weltwirtſchaft jedoch nicht herbeizuführen. 


Deutſchlands handelspolitiſche Tätigkeit 


war auch im Jahre 1937 recht umfangreich. Eine Reihe von be⸗ 
ſtehenden Abkommen wurde verlängert und mehrere abgelaufene 
Abkommen durch neue erſetzt. Daneben war es vor allem das Ziel 
der deutſchen Handelspolitik, mit den Ländern. mit denen noch keine 
vertragliche Regelung beſtand, Abkommen abzuſchließen. Am be⸗ 
deutſamſten iſt dabei das am 10. Juli 1937 mit Frankreich ab⸗ 
geſchloſſene Vertragswerk, das am 1. Auguſt 1937 in Kraft getreten 
iſt. Außerdem kam am 30. September 1937 ein Handelsabkommen 
mit Neuſeeland zuſtande. Dagegen war es nicht möglich, mit dem 
Auſtraliſchen Bund zu einem Abſchluß zu kommen, wie auch mit 
den Vereinigten Staaten von Amerika noch keine befriedigende 
Regelung beſteht. 


Die Zeziehungen zu den verſchiedenen Ländern 


geſtalteten ſich im einzelnen auf Grund der handelspolitiſchen 
Tätigkeit derart, daß die Grundlage für Aufbeſſerungen und 
Umſatzſteigerungen im zwiſchenſtaatlichen Verkehr Deutſchlands mit 
weſentlichen Austauſchgebieten gewahrt werden konnte. So konnte 
Deutſchland in Bulgarien ſeinen Vorſprung als größter Kunde und 
Liferant einhalten. Mit Dänemark hat ſich der Verkehr nach 
Abſchluß des Novemberprotokolls weſentlich erweitert. Im Oſt⸗ 
ſeeraum zeigt die Tendenz weiter erfreuliche Fortſchritte im 
Verkehr mit Finnland und Eſtland. Die deutſch⸗litauiſchen 
Beziehungen geſtalteten ſich für Deutſchland zu einem Aktipſaldo, 
der aber vorausſichtlich 1938 ausgeglichen wird. Auch mit Lettland 
ſoll das laufende Jahr auf Grund der vertragsmäßigen Baſis den 
Ausgleich bringen. Mit Schweden beſteht nach wie vor kein 
Handelsvertrag. Der Warenaustauſch hat ſich zwar erweitert, doch 
ſind durch die 1937 vorgenommenen Zollerhöhungen weſentliche 
deutſche Ausfuhrintereſſen berührt worden. Im Warenverkehr mit 
Italien, der Tſchechoſlowakei und Frankreich zeigen ſich 
günſtige Entwicklungstendenzen. Auf anſteigender Linie bewegt 
ſich weiterhin der Handel mit den Oſtſtaaten, insbeſondere mit 
Jugoſlawien. Der Konjukturanſtieg in Großbritannien hat ſich 
auch günſtig auf dem Empire⸗Verkehr ausgewirkt. Dagegen wird 
der Austauſch mit den Niederlanden noch immer durch die dort 
verfolgte Kontingentpolitik eingeengt. 

Von den überſeeiſchen Ländern iſt der Handelsverkehr 
mit Kanada ven feiner bisherigen Sperrmarkbaſis auf den 
Zahlungsaustauſch mit Bardeviſen umgeſtellt worden. Gute Aus⸗ 
ſichten laſſen ſich weiterhin für Ibero⸗Amerika erkennen. Ins⸗ 
beſondere kann mit einer günſtigen Entwicklung der deutſch⸗peru⸗ 
aniſchen Beziehungen gerechnet werden. In Fran iſt ein erheblicher 


Saldo zugunſten deutſcher Ausfuhrfirmen entſtanden. Er ſoll 1938 
durch Importanpaſſung reduziert werden. Der Handel mit dew 
Fernen Oſten bleibt dagegen nach wie vor ungewiß. 


Die Reichsbank in Deiterreich. 
Dr. Schacht über die kreditpolitiſche Eingliederung. 


In feiner Anſprache an die Gefolgſchaft der bisherigen öſter⸗ 
reichiſchen Nationalbank in Wien ging Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht auch auf Einzelheiten der künftigen Zuſammenarbeit ein 
und führte u. a. aus: 

„Wir haben bereits angefangen, im Giroverkehr die direkten 
Zahlungen zwiſchen Berlin und Wien durchzuführen. Am Sonn⸗ 
abend iſt die erſte Giroüberweiſung von Berlin nach Wien gegangen 
und heute funktioniert auch der umgekehrte Weg. Wir werden 
dieſe Einrichtung bald auf alle Zweiganſtalten ausgedehnt und das 
ganze öſterreichiſche Gebiet in den Giroverkehr des Reiche ein⸗ 
gegliedert haben. Als wir vor ein paar Tagen hierher kamen, haben 
wir natürlich eine Reihe von Sicherungsmaßnahmen treffen müſſen, 
die in der Hauptſache verhindern ſollten, daß nicht aus Sſterreich 
alles mögliche hinausgetragen wird, das wir hier ganz gut brauchen 
können. Im Zuge dieſer Maßnahmen haben wir auch die Aus⸗ 
zahlungsſperre in einer gewiſſen Höhe eintreten laſſen. Da ich 
aber die Gewißheit habe, daß der Grenzverkehr um das größere 
Deutſchland herum in ganz kurzer Friſt einwandfrei kontrolliert 
ſein wird, ſo glaube ich, daß wir dieſe Auszahlungsſperre in 
wenigen Tagen werden aufheben können. 

Ohne daß die Nationalbank daran ein Vorwurf trifft, wird ein 
großer Teil ihres Geſchäfts durch die Abwicklung vo. 
Engagements aus dem Kriſenfahr 1931 in Anſpruch 
genommen. Ich möchte jetzt den Verſuch machen, auch neue Geſchäfte 
aufn euen Gebieten wieder aufkommen zu laſſen. Wir wollen der 
öſterreichiſchen Wirtſchaft ein guter ind erfolgreicher Helfer werden 
und dazu werden wir bald genügend Möglichkeiten finden. Das 
öſterreichiſche Geſchäft wir ſich ganz zweifellos im Laufe der Ent⸗ 
wicklung heben, die durch die nationalſozialiſtiſche Wirtſchaf“spolitik 
hier hereingetragen wird. Damit werden ſich auch der Reichsbank 
neue Geſchäftsmöglichkeiten eröffnen, und ſie wird der Wirtſchaft 
ſowohl im Diskont⸗ wie im Lombardgeſchäft gute Dienſte leiſten. 
Augenblicklich iſt der Geldmarkt in Wien noch ziemlich flüſſig. 
Ich glaube, daß bei einer Belebung der Wirtſchaft in Sſterreich 
dieſes Geld im Laufe der Zeit eine nützliche Verwendung finden 
wird. Wir wollen aber auch jetzt ſchon raſch verfuchen, die Vorteile 
des Berliner Meldmarktes auch Wien zugute kommen zu aſſen 
und für kurzfriſtige Anlagemöglichkeiten zu ſorgen. Insbeſondere 
bilden die Solawechſel der Golddiskontbank beſſer verzinsliche 
Papiere, als ſie im Augenblick hier in Wien vorhanden find, und 
wir wollen fie daher auch für hieſige Geldanlagen zur Verfügung 
itellen. Ferner iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſich bei der nächſten 
Reichsanleihe auch die öſterreichiſchen Banken beteiligen werden. 

Sie wollen daraus erſehen, daß wir den Wunſch haben, die 
wirtſchaftliche Aktivität Sſterreichs kräftig zu fördern. Wir wiffen 
ganz genau, daß die Eingliederung Sſterreichs in den Kontroll⸗ 
apparat, den wir gezwungenermaßen über unſere Wirtſchaft ge⸗ 
breitet haben, einige Schwierigkeiten machen wird. Wir wollen aber 
verſuchen, dieſe Schwierigkeiten ſo gering wie möglich zu halten 
und andererſeits der öſterreichiſchen Wirtſchaft ſowohl in der In⸗ 
duſtrie wie im Bankweſen eine ſtärkere ſelbſtändige Betätigung zu 
geben. Ich hoffe insbeſondere, daß das altbewährte öſter⸗ 
reichiſche Erportgeſchäft ſich auch weiterhin auf der Höhe 
halten wird, die es bisher gehabt hat. Endlich werden wir auch 
der hieſigen Börſe einen breiteren Effektenmorkt geben, indem wir 
an Reihe von erſtklaſſigen reichsdeutſchen Papieren hierher⸗ 
ringen. 


Geldmarit, 


Der Wert für ein Gramm reinen Coldes wurde gemäß 
Verfügung im 


Zloty feſtgeſetzt. 


Der, Zinsſan der Bant Bolffi beträgt 4½ /, der Lombard 


ja 54%. f 


Ki; Maridauer Börle vom 23. März. Umlas, Verkauf — Kauf. 


Belgrad —, Berlin ——, 213,07, 
— 212,01, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig ——, 100.25 — 9,75, 
Spanien —.—, Holland 293.60, 294.34 — 292,86. Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen ——, 117,90 — 117,30, London 26,35, 
28.28. Newyork 5,30%, 5.31%, — 5.29, Oslo 
132,73 — Sola Paris 16.20. 16.40 — 16,00, Prag 18,52, 18,57 — 18,47 
Riga —. Sofia —. Stockholm 135,80, 196,14 — 135,46, Schweiz 121,70, 
122,00 — 121,40, Helſingfors —.—, 11.68 — 11,6% Wien —.—. 
99.25 — 98,75, Italien —.—, 28.04 — 27,90. 


Berlin, 23. März. Amtl. Depiſenkurſe. Newyork 2.492 —2.498. 
London 12.37 — 12.40, Holland 137,86— 138,14. Norwegen 62,17 bis 
6229, Schweden 63.73 63,85. Belgien 41,95—42,03, Italien 13,09 bis 
13.11, Frankreich 7,592— 7,608. Schweiz 57.15 —57,27, Prag 8,711 
bis 8.729, Wien — —. Danzig 47.007. 10. Warſchan —.—. 


Die Dan! Polfki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 Z., dto. kanadiſcher 5,26 Zt., 1 Pfd. Sterling 26,26 Zt, 
100 Schweizer Frant 121,20 31. 100 franzöliihe Frank 15,90 J!. 
100 deutide Reichsmark in Papier 97,00 3, in Silber 105,00 31. 
in Gold feit —.— 31., 100 Danziger Gulden 99,75 34. 100 tſchech. 
Kronen 15,80 3, 100 öſterreich. Schillinge —— 31., holländiſcher 
Gulden 292,60 3, belgiſch Belgas 89,15 34. ital. Lire 21,00 3. 


Belgien 89,40, 89,62 — 89,18, 


Effektenbörſe. 


Boiener Effekten⸗Börſe vom 23. März. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücjñre 71.00 + 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 2 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III.. 
4¼% / Obligationen der Stadt Poſen 19332 
4¼½¾ Obligationen der Stadt Poſen 199 
8% Biondbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
bligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -t.) 
„ umgeit. Ztotypfandbr. d. Pos. Landſch. i. Gold II. Em. 
RR a andbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 
4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid . 
Bank Polſki (100 2) ohne Coupon 8 Div. 1936 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 31). . - 
N . 
uban-Wronki (100 20) 8 
Cukrownia Kruſzwi ga 
Hotel Briftol in Warſchau 


Tendenz: ruhig. 
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Produktenmarkt. 


Das Bureau der Getreide und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
14. bis 20. März 1938 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
$niandsmärtte: 
Warſchau ...] 29,50 21,50 20,08 21,00 
Bromberg .._ .ı.. 26.08 20,54 — 19,42 
1) 26,17 19,79 19,75 
Lublin 0 x 28,33 20,92 20,75 21,02 
Rowno 8 27.02 18.71 18,50 18.42 
Wilna 27,37%, 19,71 — 19,44 
Kattowitz e ‚92 21,46 21,877, 
CC 28.13 21,73 — 21,127, 
Lemberg 8 25.87½ 20,00 21,30 19,72% 
Auslandsmärkte: 
EC m 5 — 
— Rs — 23.92 — | 14,43 
Darts : 4 — — — — 
Prag 37,26 30,06 30,14 27,32 
zum 6 — — — — 
anzia. . 5 2 = 5 er e 
Wien 8 -- Nox Et 
Liverpoo 91 \ - A296 
3 — — = 
Newyor — — - — 
5 — 3 17.95½ 4.07 18,90 11,94 
Buenos Aires 19,64 — — 12,18 


„Monitor Polſti“ für den 24. März auf 5,9244 


726 8% (123 f. H zulä 
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Amtliche Notierungen der Brompberger Setreidebörſe 
vom 24. März. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Maggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: it 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 t. h.) zulaſſig 3% Umreintafe 
Weizen | 748 g/l. (127.1 . b.) zuläftto 2% Unreinigteit, Weizen 
8˙ e „gie 460 Ne ib 
nrei -678 . (114,1 175,1 N. ala Ser, Un. 
reinigteit, Gerſte 644-650 f/. (109: 110.1 ..) zu läſſig 4% Unreinigteit 

Richtpreiſe: 


Roggen. 18.25—18.50 Tolger⸗Erbſen 23.00 —25.00 
Weizen | 748 g/. . 24.75 25.25 | Teiuichten ; 50 — 23.50 
Weizen II 726 8 /I. 24.00 — 24.50 blaue Luv 'nen 13.00-13.50 


gelbe Lupinen .. 13 


Braugerite. . 


a) Gerſte 673-678g/l. 16.50—16.75 | Winterravs . . 52.00-54.00 
h) Gerſte 644-650 g/l. 16.25—16.50 | Rübien . . . , . 20.00-51.00 
arr. 18.00 — 18.50 | blauer Mohn. 102.75—107.75 
oggenmehl 0-82, —.— Leinſamen 48 00—51.00 
„ 0-65 % m. Sack 28.25— 8.75 Senj 32.00-35.00 


0.50 —21.50 


Micken 8 
26.00 —29.00 


0-70 % 27.20—27.75 . 
Serradelle 


(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) 


Roggennachm. 0-95 % 24.00— 23.00 | enal. Ravgras 80 00—85.00 
Weizenmehl m. Sack Weißklee ger. 210.00 230.00 
„Export f. Danzig —.— Schwedentlee. . 230.00—245.00 
5 10-30% 45.00 — 46.00 Gelbklee enthülſt . 85.00 — 95.00 
8 10-50 ¾ 40.50-41.50 Rotklee 97% ger. 130.00 140.00 
a A 0-65 % 88.50-39.50 | Wundflee „ . 95.00 105.00 
Weizenſchrot⸗ FTymothee . . . 35.00-40.09 
nachmehl 0-95 / 32.25-32.75 Leinkuchen . . 21.00-21.75 
genkleie 12.50 13.00 | Rapstuhen ._: : 17.00-17.75 
Weizentleie, fein. . 14.75—15.25 | Sonnenblumenkuch. 
Wetzentleie, mittelg. 14. 25—14.75 40-42% 19.00 — 20.00 
Peizenkleie, arob . 15.25— 16.00 Sofaſchrot . 23.50— 24.00 
Gerſtenkleie 13.50 — 14.255 Lartoffelflocken. —— 
F e e  orzzon 
erſtengrütze. mi 26. van gepr. 6. 8 
Perlgerſtengrütze . 36.25—37.25 | Neteheu, vie, . 7.75—8.75 


Vittoria-Erbien. 22.00 — 25.00 | Neteheu, gepreßt. 9.00 —9.75 


Saatkartoffelnn . . 4.50—6.00 
Tendenz bei Roanen, Weizen, Gerſte Hafer. Roggenkleie und 
Weizenkleie ſchwach, bei Roggenmehl und Weizenmehl abiteigend, 
bei Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 27210 | Speiletartofi. 340 | Hafer 29 to 
Weizen 18210 | Fabrikkartoff. — to] hemenae — to 
Braugerſte — to aatkartoffeln — to r — 10 
a) Einheits gerſte — to Kartoffelflock. — to] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ — to lauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
o Gerſte 374 to | Geritentleie — to gene Lupinen —to 
e 60 to eu — 0 laue Lupinen — to 
Weizenmehl 52 to etzeheu — to] Wicken — to 
Viktoria⸗Erbſ. — to Leinſamen — to] Peluſchken — to 
Tolger⸗Erbſen — to Raps —to | Rapskuchen — to 
Grüne Erbien — to Senf — to] Sonnenblumen» 

Roggenkleie 450 SGerſtengrütze — to kuchen — to 
Weizenkleie 5t0 Buchweizen 11 to] Geradella — to 


eſamtangebot 1138 10. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
23. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Joty: 


Richtpreise: 


Weizen . . 24.25—25 00 | Gerradelle. . 28.00 —32.00 
Roggen 712 cl. . 18.00 — 18.25 Weißklee 200.00 — 230.00 
Braugerſte - . . Rotklee, rohg 90.00 — 100.00 
Gerſte 700-717 /. . 18.00 — 18.25 Rotklee. 95-97 / ger. 115.00 —125.00 
Gerſte 673-678 g/l. . 17.25—17.75 Schwedenklee. 20.00 240.00 
Gerſte 638-650 f/. . 17.00 — 17.25 Gelbklee enthülſt 80 099.00 
afer 1 480 /. . . 19.50 — 29.0) Senf .. . . 39.00-35.00 
afer II 450 f /.. . 18.50 — 19.00 Peluſchken . . . 24 00—25.00 
Weizenmehl Viktoria⸗Erbſen . . 22.00—24.50 
„ 10-30% . 42.25— 43.25 Folger⸗Erbſen 23.50 —25.00 
„ 0-50 % . 39.25—40.25 Tymothee . . 30.00-40.00 
la 0-65 % 6.25 37.25 Wel Raygras 65.00 — 75.00 
sul 30-65°/, 31.75-32.75 Weizenſtroh. oſe —— 

„ 11850-6%,. . Weizenſtroh, gepr. 5.15—5.40 
PR. er — 2 moon. oſe 3 
enme enlirob, gepr. 5.75 — 
dagen med 9. 50, 27.75-28.75. | Haferitroh, oe. 9.05.70 

8 10-65 / 26.25— 27.25 aferſtroh gepreßt 5.55—5.80 
re N N 65 ¾ —.— Gerſten rg oſe .— 
artoffelmehl erſtenſtroh, gepr. —.— 
„Superior“ 28.00—31.00 eu, loſe 17.357.858 
Weizenkleie (grob). 16.00—16.50 reßt 9.295 
Weizenkleie, mittelg. 14.00 —15.00 etzeheu. Ioie . 3.4562 
Roggentleie . 1225—13.25 Netzehen. gepreßt .45—9.955 
Berſtenkleie 13.50—14.50 Leinkuchen 925 770 
Winterraps 54.00—55.00 Rapskuchen 6.00—17. 
Yeiniamen . . . 51.00—53,00 | Sonnenblumen. 50 
blaue Lupinen . 13.50—14.00 en 42—43 % . 18.50- 19. 75 
gelbe Lupinen . 14.00—15.00 Soaßchrot ae 22.75—23.75 


